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er Vormarsch im westen
eGründe des Sieges

, Hin großer Txil der Westfront ist nach
'Nusfprnckie Hrndenburgs ins Rutschen

aten,der  Kamps um die befestigten Stellurtz
hat bereits sein Ende gefunden. Es mögen
50  Kilometer sein , über die unsere Soldaten
„sgelommen sind. Ter Durchbruch durch die
{ick Front ist gelungen. Tos bedeutet Nicht
für die breite Oesseytlichkeit, sondern auch

die neutralen und feindlichen Strategen eine
llig e Ueberr asch  i, ug.  Als der gefeierte
zösische General Jofire nach einer Reihe miß,-
ner Versuche ans den Preis des Durchbruches
hten mußte. erklärte er einzelnen Joi >rna ->
, daß die Front hüben wie drüben unein-
bar sei. Ob er aus dieser Erkenntnis heraus

»zogen hat, anderen Männern Bloh zu ma-
jst nicht unwahrscheinlich. In der Tat hatte

in weiten Kreisen die Ueberzeugung festge-
;iert, daß selbst die schärfsten Rümpfe an der
'lfront die Situation nur unwesentlich vec-
deru könnten. Im Jahre 1914 versuchte unsere
«esleitung wiederholt, in Flandern eine Anf-
long der feindlichen Front zu erreichen. Ter

uch Mißlang ebenso .wie der Angriff aus
chun. Dann kamen die gewaltigen Offensiven
nkreichs und Englands, die teilweise einen
angserfolg hatten, ŝtrategisch ober nicht
genutzt werden konnten. Im großen Ganzen
' die Front unversehrt. Was im ersten An-
e verloren ging, wurde später durch Gegen-

^ wieder ausgeglichen. Wenn man nun weiter
'unleugbaren Tatsachen berücksichtigt, daß in
t Vergangenheit unsere Feinde eine vielfache
erlegenheit an Kriegsgeriit besaßen, daß die
ferkeit sowohl der Franzosen, wie der Estg--

ster über jedes Lob erhaben ist, dann versteht
es, wenn alle Well von einer Entscheidung

'der Westfront wenig mehr missen wollte. Auch
haben eine zeitlang gehofft. daß unser Unter-
ootskrieg oder die Einsicht der Feinde den
en schweren Gang unnötig machen würde.
!ist nicht eingetreten. So blieb denn den be¬
eilen Stellen keine andere Wahl, als >den
senkampf aufzunehmen. Und der Erfolg war

die Pessimisten hier, die Optimisten dort,
Zweifler in neutralen Ländern sind enttäuschtden.

Aveifellos!haben,T,üch ti g ke i t und Tsa p f er¬
eil uns er er Soldaten  bei diesem gewal-

en Vorstoß den Ausschlag.gegeben. Nur mit
;t Truppe. diL den Willen hat, das Letzte
zubieten, die weiß, daß es sich um den Endsieg
best, die genügend vorgebitdet ist und unbe-
ränktes Vertrauen zur Leitung hat, nur mit
r solchen Truppe kann das Wagnis begonnen
len. Doch es hieße die glänzenden Eigenschof-
unserer Soldaten herabsetzen, wollte man

M voll und ganz anerkennen, daß, auch drüben
een stehen, die mit Bravour dem Tode ins

gekichk schauen. Tie französischen Truppen wis-
n, daß, von dieser Schlacht der Untergang ihrer
Üon abhängt. Und ebenso haben die Engländer
annt, wie in dem Raume von Arrcis bis La
«die Würfel über Großbritanniens Weltherr-

M geworfen werden. "Äenn trotzdem die
dfe zu einem Riesenerfolg für uns führten,

das begründet in der Ueb e r l e g en he i t
bersten Leitung.  Unübertroffene

Voraussicht, nie versagende Tatkraft
frJ 'i Arbeit des Großen Hauptquar-
^ ” wkn nach einem Telegramm des Kaisers

fifs ruV- ?0en  f‘ ir  diese Siege geschaffen. Tie
■jwi’r , ° der englischen und französischen Ge-
^uar völlig überraschend gekommen. Sie ha-

überhaupt nicht mit einer großen
gerechnet, zum mindesten aber dachten

kn *inm  späteren Zeitpunkt. Jetzt, da wir die
lief»»«9e2. durchbrachen, staben die feind-

®ce te § let tuitg en völlig den
Kt l " k̂ loren.  Ihre Divisionen sind bunt
MU navdergewürfelt, es fehlt die Verbindung
M̂ oen leitenden Stellen, so wird das Chaos
SfäfirtirfJ0 Auch wir staben uns schon in
Mmmen Situationen gefunden. Es sei nur
"st / den strategischen.Rückzug Hrndenburgs

pkichsel bis an die osipreußische Grenze,
werter gedacht der großen Räumung?-

ßps, Felde, wo tzsur Stunde die
tfaiii; t ten  toben . Zu solch gewaltigen

haben sich die feindlich,en Leitungen
können. ES sestlte ihnen der große

en ftofj* Feldherrnkunst, die in schwie-
ntzü̂.^ ndas  Richtige zu treffen weiß. Die

- Generäle haben iu Hindenburg und
Meister gefunden, das zeigt

iid

jetzt
»ottf re

^erre’igj/, fcil  Stellungen an der Westfront
J  ee"ij^ i '/ enffl!Cn  Tapferkeit unserer Soldaten

J &ett i> rf, vfS n̂cn Genie unserer Feldherrn
^ und•, 1 u 11 b Wisse n scha f t Schwer¬
er Xfi sTfe,E' die furchtbar in ihrer Wirkung

Eiivstr« HEkrhe.n Geschütze Wersen ans
E ^efänir-„ ,1fl. l,c” 120 Kilometern ihre srbwe-
?üer. dgz jO die Festung Paris . 120 Kilo>
R ^ 0 bo» Wiesbaden nach Bonn.

„ ?da. 5p- cra'1 ’J 01̂ Trier , von Wiesbaden nach
. .. Uefe « cn'tta cf>Würzbnrg. Und doch

tlll“e vorläufig für uns mir vaS
1, e u T «* „ 7 / vfürdcuStandderdeut-

hü!/, Unb ber  deutschen Wissenschaft.
* ^segserl ^k! "̂ ttlir  schließen , daß aufgrund

,.. myruugx̂ noch manches geschaffen

worden ist, was uns in diesem großen Ringen den
Sieg bringen wird. Berichtet doch der Feind, daß
die deutschen Geschütze 20 Kilometer hinter der
Front gewaltigen Schaden angerichtet haben
Neben der Artillerie sind unsere tieuenSlut in»
wagen  wirksam itt Aktion getreten. Wie jubelte
Großbritannien, als die ersten Tanks vorgtsührt
wurden! Jetzt war das Mittel gesunden, um den
Stellungskrieg in den Bewegungskrieg überzn-
leiteii! Run die Freude war verfrüht , die Tanks
blieben zerschossen vor unseren Linien liegen,
Tagegen sind die deutschen Sturm wagen
in dem feindlichen Abwehrfeuer nicht zusammen¬
gebrochen, sie bahnten der kämpfenden Infanterie
den Weg vorwärts . Sie werden auch weiterhin zu
erheblichem Teile' an der Auswirkung der ersten
großen Siege beteiligt sein. Durch die Tapferkeit
unserer Soldaten, durch die vorausschanende Stra¬
tegie des Generalstabes und durch die Mittel der
Technik haben wir die Front ins Rutschen ge¬
bracht. Im Bewegungskriege  wird wieder
mehr der einzelne Soldat  in den Vorder¬
grund zu ireten haben. 'Der einzelne Soldat , der
seit mehr als drei Jahren mit 'Sehnsucht den
Tag erwartete, da er aus dem Schützengräben
steigen und .die Verfolgung des Feindes aufneh¬
men konnte. Jst es uns gelungen, die Bastion
niederzureißen, so werden '.vir bald im Rahmen
des Bewegungskriegesdas zuwege bringen, was
in Rußland und Rumänien, in Serbien und Ita¬
lien die Bewunderung der ganzen Welt hervorrief.

Die Schlacht, im Westen
Großes H an ptqn art ier . 28 . März.

kW. r .,B . Amtkich.s
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Weüergange der „Großen Ächlacht" in
Frankreich haben nnserc Truppen gestern neue
Erfolge  errungen . Ans Flandern d ans
Italien herangcfiihkte eNslischeDivi-
sio ne  n nnd Franzosen warfen sich ihnen in rier-
zweiselten Angriffen entgegen.' Tie wurden
geschlagen.Die Armee» der Generale von Bel ow jOttos
und vonder Marwitz  haben in heißem, wechsel-
vollem Kampf Ilroillers  endgültig behauptet
und im Bordringen aus Achtet nnd Le Grand die
Dörfer Bihnconrt , Biesviltcrs und Gre-
villcrs  genommen. Lie eroberten Jrles «nd
Miraumont  und habe» dort die Ancre
überschritten.  Von Albert aus grifsen neu
herangcsiihrte englische Kräfte in breiter Front
heftig an. In erbittertem Riuge « wurde
der Feind  z u r ii i  8 cw 0 r f eu ; » ir haben die
Ttrahe Bapan me —Albert bei Cource-
leite und Poziöres überschritten.

Südlich von Peronne  hat General von
Hofacker  den Nedcrgang über die Somme er¬
zwungen «nd die in der Sommeschlacht 1816 heiß
umstrittene Höhe von Maisonette,  sowie die
Dörfer Biaches nnd Burleux erstürmt.
Starke feindliche Gegenangriffe verbluteten vor
unseren Linien.

Die Armee des Generals v. Hntier  hat in
harten Kämpfen den Feind bei Marchelepot «nd
Hattenconrt über die Bahn Peronne —
Roye znrückgcworsen.  Franzosen nnd
Engländern war de das zähe verteidigte Etalon
entrissen.  Von Noyvn herangcsiihrte sran-
zösische Divisionen  wurden bei Frcnyches
und Bethaconrt geschlagen . Bufsy wurde
genommen.

Wir stehen ans den Höhen nördlich von Royon.
An den errnngene» Erfolgen haben nnserc N äch-
richtentrnppen  hervorragende « Anteil. In
iinermündlicher Arbeit ermöglichten fie das Zn-
sammenwirken der nebeneinander fechtenden Ver¬
bände und gaben der Führung die Sicherheit, die
Schlacht in die gewollte» Bahnen zu lenken.
E i se n b a h n t r n p p en , die erst den gewaltigen
Aufmarsch vor dem Beginn des Kampfes reibungs¬
los voüfnhrten nnd jetzt den Verkehr hinter der
F-ont bewältigen, arbeiten rastlos an der Wicder-
m “ " "hctstellnng zerstörter Vahncn.

Seit Beginn der Schlacht wurden 83 feind¬
liche Flugzeuge und 6 Fesselballone
abgeschossen.  Rittmeister Freiherr von Richt¬
hofen errang seinen 67.«»,nd 68., Lentnant Bonaartz
feinen 32., Öberlentnant Lör.zer seinen 24., Bize-
feldwebel Bänmer seinerr 23., Lentnant Kroll seinen
23. «nd Lentnant Thuy seinen 20. Lnstsieg.

Die Bente an Geschützen ist anf 983
gestiegen . MehralslvVPanzerwagen
liegen in den eroberte» Stellungen.

An der Übrigen Westfront dancrten Artillerie-
kämpfc an. die sich an der lothringischen
Front z« größerer Stärke steigerten.

Wir schen die Beschießung der
Festnn a Pari  s f or t.

Von den anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Abendbericht

Be r l i n , 28. März. (58. V. Amtlich.) E i n
neuer Abschnitt in der gewaltigen
Schlacht!  Zn beiden Seiten der Somme ist der
Feind auf breiter Front im Rückzug.  In der
Verfolgung haben wir nufere alten Stellungen vor
der Somme-Schlacht von 1916 nach Westen bereits
an vielen Punkten überschritten. Wir stehen vor
Albert. Lihons, Roye »nd Nvyon sind genommen.

Der fünfte Kampftag
Berlin,  26 . März. (W. B.) Auch am

fünften Tage nimmt die Kaiserschiacht im
W cste n zwischen Scarpe und Oise ihren für die
Deutschen siegreichen Fortgang. Tort auf dem
alten Somme-Kampsfeld, das dem Feind immer
wieder die besten Rückzugs- und Aufnahmcftel-
lungcu mit gleichartigem Schußfeld bietet, wo er
sich in festungsartigcn Rliinendörfern, in ausgc-
bauten Battericstellungen und betonierten Ma¬
schinen gewchrnestern verankern sollte, find die

Engländer erneut geschlagen.  Die von
nahen und entfernten Kriegsschauplätzen eiligst
hcrnngksuhrten frischen Divisionen haben sich tm
St̂rrden Und Süden des breiten Angrtsfsfeldest n
wütenden Gegenangriffen verblutet.
In heißem Ringen wird ein Ort , eine Höhe
stach der anderen erstürmt.  Bäche , Kanäle,
Flüsse, sie bilden kein Hindernis für unsere un¬
vergleichlichen Truppen. ?lnf der breiten blutge¬
tränkten Wnhlstatt liegen Waffen. Ausrüstungs¬
stücke. gefallene Pferde, Panzerwagen, Geichuk-
ükid immer wieder Munition zwischen kakibraun
gekleideten zahlreichen Toten. Um Rouvy enk-
sesselien sich besonders heiße Kämpfe, in denen dervor Berdiin mit dem Pvur le merite ausgezeich-
uete Leutnant Nakow neue Proben seiner Tapfer¬
keit lieferte. Nördlich der Straße Datton-Roilph
liegen hingemäht durch unser Feuer 12 bestallte
englische Münitionswaqen, die im Galopp ihren
Jnfanteriebegkeitbatteri'en Munition bringen
sollten. Zahllose Sprengtrichter unserer Artillerie
weisen die Spuren der Feuerwalze, andere mit
einem Durchmciser von 30 Meier und einer Tiefe
von 8 Meter erinnern an die Zeit unserer Front-
Verlegung im Jahre 1917. Um diese Granat-
t r i cht er entspinnen sich besonders harte
Kämpfe.  An einzelnen Stellen im Süden sind
unsere Truppen weit über 48 Kilometer
vorgedrungen.  Die Beute an Kriegs¬
material jeder Art wächst bauernd. Schon sind
gegen 100 0 Geschütze,  darunter eine Un¬
menge schwerer nnd schwerster Kaliber, erbeutet.
Der Erfolg der gewaltigen Schlacht steigert sich von
Stunde zu Stunde. Tie blutigen Verluste des
Feindes sind außerordentlich schwer.

Der sechste Kampftag
Berlin,  26. Mürz. (W. B. Nichtamtlich.) Ter

26. März, als sechster Tag der großen deutschen
Verteidigungsofsensivesieht unsere Armee nach
wie vor in ununterbrochenen großen Kämpfen
sielreich westwärts schreiten. Starke von weithkkr
herangeführte feindliche Reserven konnten trotz
verzweifelter Wehr ünd Geg-enwelTr den deutschen
5liistlirm nicht cru sh alten. Die blutigen Berluste
der Engländer und deren Kilfsvölker steigern sich
zu ungeheuren Zahlen. Sie übertreffen alles bis¬
her dagewesene. Weder in Rußland noch
in Italien waten die Opfer von sol¬
cher Höhe.  Diese Tatsache erklärt sich aus dem
zähen Widerstand der Briten, und ihren massierten
von Franz-osen und Amerikanern unterstützten
Gegenangriffe. Dazu kommt, daß die englische In¬
fanterie unter dem Kürzseuer ilprer eigenen Ar¬
tillerie leidet, eine große Atrzahl englischer Ttvi-
sionen ist gänzlich aufgeriehen. Inzwischen hat der
englische Funkdienst die geringen Verluste der
unentwegt augreifenden Tückschen zugegeben. In¬
folge des fast täglich herrschenden Nebels seien
sie oft unbemerkt an die englischen Stellungen
herangekommen. Die auch nach einer Woche nicht
nachlassende Wucht des deutschen Stoßes muß
selbst das Rrutersche Büro bekennen. Der be--
tresfende Bericht des 26. Müvz meldet: Der'
Riesenkampf dauert ununterbrochenfort, ohne daß
die Kraft des Feindes merklich abnimmt. Er fügt
hinzu: Die englischen Truppen ziehen sich lang¬
sam zurück und vernichten alles. Der deutsche
Heeresbericht hatte bereits die Verwüstung fran¬
zösischen Landes durch die Engländer gemeldet/
Auch das amtliche englische Bürco stellt nunmehr
diese Tatsache fest. Die deutsche Beme wächst
weiterhin. Auch die Gesangenenzahlhat sich wie¬
derum erhöht. Ter Erfolg eines jeden Schlachc-
tages wird von dem nächsten überboten, denn in
breiter Front hat bereits die Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes begonnen.

Der englische Bericht
London,  26 . März, morgens. Der Kämm schlief

während Iht  Nacht ein. Unsere Truppen rimkekei, sich
in «euen Stellungen östlich Roye und Alberr ein.
Nördlich der Somme wird die Wiedcraufnavme des
Kampfes erwartet, hat ;eboch noch nicht begonnen.
Es wird berichtet, daß sich heute morgen südlich der
Somme Angriffe gegen unsere und die sranzöstschen
Truppen in der Nälw von. Roye und Ehaulne- ent¬
wickelten. Tie Aerliiste he» Feinde» bleiben schwer und
er ist genötigt gewesen, seine Srhlachtsront von allen
Seiten des westlichen Kriegsschauplatzes zu verstärk?».
Ueber 70 feindliche Divisionen  find de-
kanutermatzen in die Schlacht verwickelt.

Der französtschc Bericht
Varis,  26 . März, nachmittags. Die Schlacht

dauerte mit Heftigkeit am Abend des 2b.  und tu
der Nacht an. Der Feind vervielfältigte seine An¬
griffe an der ganzen Front von Nopvn'h-s Chauln?».
Die in der Gegend von Noyou ausgestellte ArkiUyie
unterstützte wirksam die französische Fnsanter-e, dcrcn
Widerstand und heftige Angriffe das Vordringen du
Deutschen auchalten, und ihnen hohe Verluste zufügen
Nohon  wurde während der Nacht in grösster Ord¬
nung geräumt.  Tie Franzosen haben das linle
Ufer der Oise in festem Besitz. Von der übrigen Front
nichts zu melden.

Auch ei« Berich!
Kopenhagen,  26 . März. Die französische Ver¬

blendung, die bis zum letzten Augenblick die Tatsachen
noch glatt zu leugnen wagte, gibt folgendeg fichtlich
amtlich beeinflußte P ar i se& Telegramm
wieder: Tie allmählich einlausenden ergänzenden Nach¬
richten über den grotzen deutschen Sturmlaus im Westen
verstärken tatsächlich nur dengün stig en E 1 n dr n ck,
den man aus den ersten Meldungen erhielt. Der
Samstag scheint weniger heisz gewesen zu ,eca. gls
der vorhergehende Kampftag. DieseAb schwääi u u g
der K' ampst ä t r gke 1 t, die so schnell eintrat, nach¬
dem der Anzrifi mit so ungeheurer(Kcwalt eingesetzt
hat, ist IM höchsten Grade charakteristisch. Alle an
der Ataas und der S-omnie geernteten Erfahrungen,
wie im Artois und am Chemin des Tawes, zeigei!,
bafc der von einem Grofzangrisf zu erwartende Erfolg
in engem Verhältnis zu der Schnestigkelt Itcht. mit
der er dürchgefühkt wird, woraus ohne weitere.-» yec-
vorgeht, daß man den gigantisch durchgesührtrn Sturm-
laus nicht bereits nach 24 Stunden zum Berschnauren
unterbreckjen darf. Tie Deutschen bliebe»
stehe  n und zögerten wegen des Empfanges, - er

ihnen bereitet würde. Alles deutet daraus hin. datz
sie durch diese Offensive eine ganz neue Kampseswetst
hatten einsührm lovllen, nämlich die per mächiig en
Art iller  i eko  n zen tr  ä t i 0 n, durch die sie buch¬
stäblich die 80 ick!lpmeter breite Front mit Granaten
überschütten konnten. Aber bereits 24 Stunden nach
diesem äußerst geivaltsamen Ueberriescinngsversuch un-

. serer Linicm mutzten die Deutschen trotz ihrer Artillepkc-^masten und dck rasenden Angnstc ihrer frsschenSve-iot.-
truppen sich damitbegnü  ge «, sich in den Berteidi-
guugsanlagen der ersten Linie  s e st zu  b 111c it.

Der Reichstag an den Kaiser
SBc tli n , 20. März. (S . B .s Der erste Vize¬

präsident des Reichötages, Dr. Pansche,  hat au
den Knts»r folgende Drahtung gerichtet:

,,Ew. kaiserliche und königliche Majestät bitte
ich zu den gewaltigen Liegen, die unsere Truppen
nach sorgsamster Bokberettung in diesen Tagen
gegeni unsere Gegner im Westen errangen, die
wärmsten Glückwünsche des Reichstages über¬
mitteln zu dürfen. Mit vollstem Ncrtraucn sah
das deiitsck-e Volk den schweren Cmtscheidungs-
kämpfen entgegen, die mir mit dem ervittertstcu
Feind des deutschen Vaterlandes auszntämpfcn ge¬
zwungen sind: aber weit über alles Hoffen und
Erwarten hinaus ist cs gelungen, dem ruhmredi¬
gen Gegner dke Ilebcrlegcnheit der deutschen
Hecrcsmacht, Ihrer Führer und Truppen zu be¬
weisen. Von stolzem Gefühl der ungewöhnlichen
Kraft unseres Volkes durchdrungen, in unend¬
licher Dankbarkeit gegen alle todesmutigen
Kämpfer und ilircr Führer hoffen und wünschen
wir, daß uns bald der endgültige Sieg beschicdeu
sein werde."

Der Reichstag«n Hindenbnrg
Berlin.  20. März. (A . B .s Der erste,Vize-

prüsidcnt des Reichstages, Gcbeimrat Dr. Paasche,
bat an den Generalfeldmarschallv. Hindcnburg
folgendes Telegramm gerichtet:

„Herr Weneralfeldmarschall! Fm uneinge.
' schränkten Dertrauen auf die Oberste Scercs-

leitung sah das deutsche Volk unterschiedslos dem
stkahen der letzten riesengroßen Entscheidungs-
kämpse entgegen, die unsere Felde wollten, trotz¬
dem sie den Siegeslauf unserer Heere an allen
Fronten gesehen und die ungebrochene Kraft und
den festen Säegeswillen ganz DeuWlands kennen
gelernt hatten. Aber staunend, bewundernd und
von dem Gefühl unendlicher Dankbarkeit durch¬
drungen, vernehmen wir die Berichte über die
glänzenden Siege und die gewaltigen Erfolge, die
unsere Heldensöhne bereits errungen haben, und
in unerschütterlicher Zuversicht erwarten wir die
weiteren siegreichen Kämpfe. Wollen Eure Ex¬
zellenz mir gestatten, Ihnen den unauslöschlichen
Dank und die wärmsten Glück- und Segens¬
wünsche zu Liesen neuen, grotznrtigen Errnngen-
schaften namens des Reichstages aUsspreLrn zu
dürfen. Den Großtaten Eurer Exzellenz, Sie die
Weltgeschichte den kommenden Geschlechtern ver¬
künden wirb, reiht sich ber jetzige Siegeslauf
unserer Heere als glänzende Krönung würdig an."

Deutsche nnd englische Verluste
Berlin,  26. März. sW. B.) Die Engländer

geben die geringen Verluste ber deutschen Truppen
zu. Der Militärberichterstatter des englischen
Funkenbienstes schreibt: Der einzige Angriff im
Abschnitt von St. Quentin am 23. März wurde
durch Nebel begünstigt, dessen dichte Schwaden es
dem Feind ermöglichten, ohne beträchtliche
Verluste  durch Las Sperrfeuer zu kommen.

Die Verluste der Engländer haben sich dadurch
so ungewöhnlich gesteigert, daß die englische Ar¬
tillerie zu kurz schoß und die englische Infanterie
zwischen dem deutschen Vernichtungsfeuer und dem
eigenen Akiilleriefeucr eingekeilt war. Die große
Zahl der Gefangenen kommt den Dcnttchcn bei
der Mederherstellnng der Wege im rückwärtigen
6wbiet besonders zugute.

• Neue Driippenverschiebunge»
Genf,  20 . März. Die französische

G r en  z e ist feit gestern abend6 Uhr gesperrt, und
da auch die italienische Grepze  gleichzeitig
geschlossen ist, handelt es sich osfenbar um neue
T r up  p en  v e rs  chi e b un  g en  zwischen Frank¬
reich und Italien . In Genf, 100  man seit dem
Beginn der Offensive im Westen sehr nervös gc-
roorden ist, hat diese neue Grenzsperre einen sehrbeunruhigenden Eindruck gemacht, nnd die von
Frankreich abhängigen Zeitungen, die sich bisher
reichlich in Spott tiber die Delstscheii geübt haben,
sangen plötzlich rvieder an. uns sehr ernst zu
nehmen.

Die Sleschicßnng von Paris
Bern,  25. März. (W. B.) Die französischen

Blätter sind mit Kommentaren und Nachrichten
über .die Beschießung von Paris  angefüllt.
Den Zeitungen sind folgende Einzelheiten zu cnt-
uevmen: Sarnstag fielen 24. Sonntag 10 Gra¬
naten in die Stadt . Ein Stadtviertel wurde be¬
sonders schwer getrosten. Je mehr man sich dieser
"iefahrzvlie nähert, desto mehr verändert sich das
Bild der' Stadt . Die Gefallrzon« selbst ist ganz
ansaestorben Tie Blätter bestätifien, baß dentsche
Flugzeuge daS Feuer am Samstag morgen ge¬
regelt haben. Oleneral M>'chot, der Direktor der
technischen Abteilung im Kdiegsrninisterium. er¬
klärt im „Tenips", daß man üben die Form des
deutschen Gcschoiics sowie über die ballistischen Be¬
rechnungen vollständig im «nklrire» sei. „Bö-
rite" teilt mit, daß gestern das Publikum, das von
der Polizei zum Verlagen der llntergrilndbabn-
stationen anfgesorkert wurde, dieso nicht verlassen
wollte. Die Zettungen tveison zahlreiche Zensnr-
lücken auf.

Die sozi  a list iich e Presse  richtet sehr
scharfe Angriffe gegen  T l ein ene c a u,  der
durch die widersprechenden Akaßn ahmen bei der
Beschießung von Paris und die widersprechenden,
amtlichen Berichte die Bevölkernrig mehr beun¬
ruhigt habe als die deutschen Geschosse. Elerncn-
cean habe die Bevölkerung betrogen, indem er zu¬
erst habe inelden lassen. Laß Flieger Paris ange¬
griffen hätten. Tie Bcochkerinig brauche Wahr¬
heit. Hoffentlich werde (jletttejieefu, Aufklärung
geben, damit ruan Nicht bedäiicru wüste, daß er
am Ruder sei. Das „Jenirstckl du BcuAe" erinnert
Elemenceau sehr sarkastisch<ttt den Hehrreim seiner
letzten Kammerrede: „Ich führe den Krieg nach
innen «nd nach außen."
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Bern , 26. Mürz. (W. B.) Die heutigen ita¬
lienischen Blätter enthalten den deutschen
H c ci c 8 b c r i cht nicht. Die Pariser und Lon¬
doner Berichte wollen die deutschen Erfolge ab-
schwächen. Der Pariser Berichterstatter des
,Secolo " erklärt allerdings, in Frankreich habe in
der letzten Zeit ein großer Teil der öffentlichen
Meinung nicht mehr an eine große Offensive ge¬
glaubt, jetzt aber seien allen die Augen aufge¬
gangen. In einer Meldung der Agenzig Stefani
heißt es : „Giornale d'Jtalia " betont, daß die
Offensive auch politisch  sei , denn sic sei
gegen England gerichtet, das die feindliche Agi¬
tation leite . Die Befähigung der englischen
Alliierten für die Defensive sowie deren Ilebcr-
sluß an Mitteln gestatten jedoch, die Lage rnit Ver¬
trauen zu betrachten.

Die Ucberlcgenhcit der deutschen Artillerie
Berlin.  26 . März. (28. B. Nichtamtlich.)

Der Einsatz  der Artillerie erfolgte mit gewal¬
tiger Wucht und völlig überraschend. Zahlreiche
in aller Stille erfolgte Verbesserungenbewährten
sich glänzend. Durch bisher nicht angewandte
Fliegerdeckungcn blieb der deutsche Vormarsch der
feindlichen Erkundung völlig verschleiert. Durch
neue technische Mittel wurde daS Einschießen ver¬
borgen. Diese Vorbereitungen blieben natürlich
den eigenen Truppen nicht verborgen. Um so mehr
muß die Verschwiegenheit der bei den vorange¬
gangenen Erkundnngsgesechten in Feinbeshand
geratenen Mannschaften anerkannt werden. Der
Munitionseinsatz war gewaltig. Die Wucht des
Feuers wird in allen Gcsangcnenaussagen bestä¬
tigt. Die Wirkung der Gasgranaten  war
groß. Beim Vorgehen entwickelte die deutsche Ar¬
tillerie beispiellosen Schneid. Die fcindlichcu Ma-
schinengewehrnesterwurden von -er Keldartillerke
durch Nahbekämpfung erledigt.

Ein gchcimniSvolless Gas
Genf.  26 . März. Wie die „Stampa" berichtet,

verwandten die deutschen Sturmtruppen ein neues
geheimnisvolles Gas von außerordentlicher Wirk¬
samkeit. Die englische Infantcric und Artillerie
müflcn Tag und Nacht die Gasmasken tragen.

Räumung von Paris?
Zürich,  26 . März. Nach Pariser Meldungen

steht eine Verlautbarung der französischen Regie¬
rung betreffend schleunige Vorkehrungen für die
Räumung der Hauptstadt bevor. Man erwartet
abermals eine Uebcrsicdclung der Regierungs¬
stellen nach Bordeaux,

Die Schicksalstage Europas
Basel,  26 . März. Man drahtet den„Baseler

Nachrichten" aus Paris : Man hält mit Recht die
deutsche Offensive für die mit militärischen Mitteln
geführte Fortsetzung des Manövers, eine Tren-
icnng zwischen Frankreich und England herbeizu¬
führen. Das letzte Endziel ist das Kolonialreich,
das an der Westfront erobert werden soll, wie das
Kontinentalreich an der Ostfront erobert wurde.
In diesen blutigen Tagen entscheidet sich
tatsächlich das Schicksal Europas,  viel¬
leicht auch der ganzen Welt. Es wird die große
Frage entschieden werben, ob Deutschland herrschen
oder ob das ungeheure Abenteuer mit einer ge¬
waltigen Katastrophe endigen wird. Eine dritte
Lösung ist nicht mehr möglich.

Starkes Steige « des Markkurses
Stockholm,  26 . März. Das siegreiche Vor¬

gehen im Westen hat hier heute in höchst bemer¬
kenswerter Weise den Markkurs beeinträchtigt.
Dieser stieg um 4 K Kronen,  was die bisher
höchste Steigerung für einen einzigen Tag be¬
deutet. Im privaten Nachnrittagsverkchr erfuhr
der Märkkurs eine weitere Steigerung um nahezu
zwei Kronen. '

Beschleunigte Rekrutierung in England
Haag,  26 . März. Aus London wird ge¬

meldet: Die ,ZDaily Mail" berichtet, die Regie¬
rung habe sich entschlossen, die Rekrutierung im
Lande selbst zu beschleunigen. Die Leute, hie be¬
reits rekrutiert sind, werben rascher als beabsich¬
tigt, uMer die Fahnen gerufen werden. Es wer¬
den energische Maßnahmen getroffen. Die Ar¬
beiter haben sich entschlossen, der Regierung mög¬
lichst behilflich zu sein und ihr die nötigen Mann¬
schaften für die Grubenarbeiten zu beschaffen.

Der Friede mit Rumänien
Die Unterzeichnung der Hanptverträge

B u kar e st. 26. März. (W. B .) Die wichtigsten
politischen territorialen und militärischen Bestim¬
mungen des Frieöensvertrages mit Ru¬
mänien  find heute um 4 Uhr morgens
paraphiert  worden . Ebenso wurde ein um¬
fangreicher rechtspolitischer Zusatzvertrag para¬
phiert und die Grundlage eines Abkommens über

Mittwoch , 27 . März l» ls

Die Bölkertragödie in ihrem Endstadium
Am Tage des Frühlingsanfangs ist die seit

mehr als drei Jahren erstarrte Front wieder
lebendig geworden, die Armeen sind aus ihren
Gräben gestiegen, um nun den letzten, den großen
Schlag gegen die noch nicht niedergezwungenen
Feinde za versuchen. Und das große Wagnis ist
gelungen. Der erste, der schwierigste Teil des er¬
bitterten Ringens liegt bereits hinter uns . Die
Engländer sind aus den Stellungen , die sie jahre¬
lang befestigt hatten, heraus geworfen worden,
wir stehen im Bewegungskriege,  In den
nächsten Tagen dürften vor allem die letzten Re¬
serven der Franzosen , Engländer und Amerikaner
in die Siedehitze der Kämpfe geworfen werden.
Gelingt es nicht, dem Vormarsch bald Einhalt zu
gebieten, dann ist es um die Westmächte geschehen.
Ans diesem Grunde werdest sie den letzten Mann
aufbieten, um das Verhängnis abzuwenden. Schon
in den letzten Tagen haben überall schleunigst
herbeigeführte Divisionen in den Kampf einge¬
griffen: es ist zwecklos gewesen, denn überall,
haben wir den Feind geworfen.

Neue erbitterte Kämpfe stehen also bevor. Doch
sie schrecken Deutschlands Heerführer und Deutsch-
lands Soldaten nicht. Diese warteten seit mehr
als drei Jahren auf den Augenblick, da es ihnen
vergönnt sein sollte, auch die Westfront zu be¬
zwingen. Erst mußten wir auf allen anderen
Kriegsschauplätzen freie Hand haben, um uns
sodann mit dem 'ganzen Aufgebot der Kräfte
gegen Frankreich und England #u wenden. Es ist
ein iveiter Weg gewesen, rnit vielen Tälern und
höhen, mit vielen Klippen und Abgründen. Doch
wir gelangen zum Ziel , während der geschlagene

Feind das Kampffeld räumt. Noch wochenlang
dürfte dieses'erbitterte Ringen weitergehen, elfe
die not wendigenpo litis chenund m i l i -
tärischen Folgen  eingctreten sind. Die
Gegner im Westen haben bisher eine beispiellose
Zähigkeit erwiesen, das wird sie auch noch ui der
nächsten Zeit auszeichnen. Doch ihr Wille wird
sich brechen an der Tapferkeit der deutschen Sol¬daten.
, Wir werden jetzt die Entscheidung erzwingen —
das ist das allgemeine Urteil der hohen und
höchsten Stellen . Dieser gewaltige Kampf wird uns
den Frieden bringen, Franzosen und Engländer
gestehen ja selbst, ain, daß von dem Ausgange des
Ringens alles , aber auch alles  a b h a n g t.
Darum gehen wir mit der allergrößten Spannung
dem nächsten Vierteljahr« entgegen . Vielleicht
bringt es uns schon den Frieden, zum mindesten
aber legt es die Grundlagen dazu. Das n ä ch ste
Quartal  wird also für den Ansgang des Welt¬
krieges von ganz hervorragender Bedeutung sein.
Da kann niemand eine gut orientierende Zeitung
entbehren. Die Spaltung der

„Rheinischen Bolbszeitung"
zu den Kriegs- und Friedensfragen hat in den
weitesten Kreisen uneingeschränkte Billigung er¬
fahren. Wir hoffen, daß jetzt, da die Völkertragödie
in ihr Endstodium eingetreteu .ist, uns die Leser
die Treue halten und uns nach jeder Richtung
unterstützen werden. Bis dann der Friede kommt,
bis wir uns wieder gemeinsam der Arbeit widmen
können, die berufen ist, die schweren Wunden des
Krieges zu heilen.

die Erdölfrage unterschrieben. Die übrigen wirt¬
schaftlichen Fragen werden in Kommissionsbera¬
tungen weiter behandelt. Einer Verabredung mit
den rumänischen Delegierten entsprechend, wird
das gesamte Vcrtragswerk nach seiner Fertig¬
stellung gleichzeitig unterzeichnet und veröffent¬
licht werden.

Erst « ach Oster«
Berlin,  26 . Mürz. Wie die „Germania"

hört, wird der Abschluß  der Fricdensvcrhand-
lungen orit Rumänien erst n achO stc r n erfolgen.

Die Erfolge zur öee
Weitere 200(10 Tonnen

©erlitt,  26 . März. (SB. B. Amtlich.) Unsere
U-Boote versenkten im Acrmclkanal und in der
Irischen See fünf Dampfer nnd mehrere Segler
mit zusammen 2 0 0 0 0 Br . - Reg . - To . Die
versenkte« Dampfer waren sämtlich tief beladen.
Namentlich wurden fcstgestellt: Die englischen be¬
waffneten Dampfer „Navigaor" (3788 Br .-Neg.-
Tv.). „Tweed" (1777 Br .-Reg.-To.) mit Kohlen-
ladnng, der englische Segler „Eliza Anno", die
englische» Fischkutter„Margaret", „Wave Sunrise"
n»d der belgische Fischkutter„0266".

Wenn es noch eincss Beweises darüber bedarf,
daß unsere U-Boote viermal schneller ver¬
senken als die englischen Wevften
bauen,  so erbrachte ihn das konservative Unter-
hausmttglieü Bellairs durch seine Kritik der Rede
des englischen Ministers Goödes. Bellairs be¬
hauptete. daß sich der Verlust des Weltschiffs-
raumcs, ungerechnet der durch Seeunfälle aller
Zlrt entstandenen Schäden 1917 auf 6M Million
Br.-Reg.-To. belief. In Wirklichkeit betrug der
Verlust 9,4 Millionen, doch Bcllairs rechnet für
England zu günstig und fährt deshalb fort: De
deutschenN-Boote versenkten mithin wöchentlich
120000 Br.-Reg.-To . im Durchschnitt. Da die eng¬
lischen Werften im Januar 1018 nur 56000 Br.-
Reg.-To. erbauten, während die englische Handels¬
flotte nach amtlichen englischen Berichten wöchent¬
lich um 70 000, im Februar sogar auf 80000 Br .-
Reg.-To. sich verminderte, so folgt hieraus, daß die
Welttonnage in dieser Zeit wöchentlich mehr ver¬
lor, als England in einem ganzen Monat erbaute.
Bcllairs kam auf die mit den Gelcitzügen ver¬
knüpften Nachteile zu sprechen und faßte sein Urteil
zusammen in die Worte: „Ach glaube nicht an die
Wirksamkeit der Geleitzüge !"

Verlust englischer Kriegsschiffe
London.  25. März. lW. B.) Die Admirali¬

tät teilt mit: Ein Minensuchboot  der könig¬
lichen Marine ist am 23. März auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken. Zwei Offiziere und ein Mann
kamen uni. Ein Torpedobootszerstörer

sank in der Nacht vom 23. März infolge eines Zu¬
sammenstoßes. Außer einem Offizier und einem
Mann wurde die gesamte Besatzung gerettet.

Fliegerangriff auf Köln
Köln,  25. März. (58. B.) Vergangene Nacht

gegen 1 Uhr versuchten feindliche Flieger bas
-Stadtgebiet von Köln anzugreisen. Es wurden
acht Bomben abgeworfen. Durch das Abwehrfeuer
und die Verdunkelunggelang es, die Flieger von
der inneren Stadt abznwehren. Getroffen wurde
lediglich ein in einem unbewohnten äußeren Stadt¬
teil liegender Holzstapel, der in Brand geriet.: das
Feuer wurde sofort gelöscht. Verletzt wurde nie¬
mand. Die anderen Bomben sielen auf freies
Feld. Auch in Bonn  wurde eine Bombe abge¬
worfen. die ebenfalls auf freies Feld fiel, ohne
Schaden anzurichten.

*
Ludwigshascn.  24 . März. Rechtzeitig an-

gekundigt, bewarfen heute nachmittag sechs feind¬
liche Flieger abermals die offene Stadt Ludwigs-
Hafen und Umgebung mit-eincr Anzahl Bomben.
Einige Eisenbahnwagenwurden in Brand gesce
und einiger Häuserschaden verursacht. Es wurde
niemand getötet oder verwundet. Ans dem Rück¬
züge wurden zwei feindliche Flugzeuge zur Lan¬
dung gezwungen.

und Genossen überlegen sich vielleicht i«
stunden, wie sie sich mit dieser Schill - O»!
Verantwortung  dem Volke gegenüber "i
finden wollen. Vielleicht ziehen sie dazu auch
von Bethmann Hollweg zu Rate." vet ti>

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  26 . März. Bei der heutigen

Wohl im ReichstagswahlkreiseNiedcrbar «F
erhielt Wissel (Soz .) 25 232, D r. Breitst  „
(Unabh. Soz / 252 Stimmen , 398 Stimmen
ungültig. Wissel ist gewählt. (Die unabhü^
Sozialdemokratie hatte für die Stichwahl
cnthaltung proklamiert.)

Berlin,  26 . März. (Wieder eine neue
tei"!) In der alldeutschen „Deutschen fleit mü
wird ein Aufruf einer „Deutschen Arbeiter- »1
AngcsleUtcnpartei" veröffentlicht.

Aus aller Welt
Aus Rheinhcssen,  24 . März., Ein

Pngchot an Gelberüben herrscht zurzeit in
meisten rheinischen Gemeinden. Selbst auf 5.
.großstädtischenMärkten und in den Verkams,
laden bleiben größere Mengen unverkauft,
5«rtb noch große Menge» in Gruben ooet >
den Kellern eingelagert. Ter' Preis ist in Mai«,
innerhalb weniger Tage von 25 bis 28 PfepG
aus 14 bis 16  Pfennig heruntergegangen. '11

Straßburg. ?5 . März. Am Samstagah»
ist .hier Erz. Paul Lab and gestorben. I » ^
verliert die deutsche Rechts- und Staatswiss^
schast einen .ihrer bedeutendsten und anerkannt
steil .Vertreter, dessen Gutachten in 'fast
großen internationalen Rechtsfragen eingehchwurde.

Elise na ch,i25.März,sDerGrsiolg einesSclM^.
lers , der pnter dem Namen August Müller hjg

Fon

Kriegsocrlängerer
In der „Deutschen Tageszeitung" lesen wir:
„Bon Interesse erscheint in diesem Augenblicke

eine Feststellung: Die sozialdemokratischen Red¬
ner und die einschlägige Presse haben ein über das
andere Mal ihr höchstes Mißfallen am Ostfrteden
zum Ausdrucke gebracht und gesagt: Nur ihre große
Friedensliebe bestimme sie. sich nun mit den Tat¬
sachen abzufinden. Wir möchten die deutsche Sozial¬
demokratie in diesem Zusammenhänge recht deut¬
lich daran erinnern, daß diese ihre Logik durch
ihre eigne Polilik des letzten Jahres und durch
deren Ergebnisse widerlegt wird. Schon im
März 1917  hätte das Deutsche Reich vom
russischen Arbeiter- und Soldatenrate einen Son¬
derfrieden haben können, ja, der Arbeiter- und
Soldatenrat wollte  öen Sonderfrieden schließen,
auch dem Deutschen Reiche alle nötigen Sicher¬
heiten usw. geben. Tie deutsche Sozial¬
demokratie  und ganz besonders der Abgeord¬
nete Sche iöemann  trägt die Schuld, daß jener
Friede nicht zustande gekommen  ist.
Er warf seinen ..anncrionslosen allgemeinen Frie¬
den" dazwischen, drückte aus die deutsche Regierung
und brachte den Umschwungin Rußland hervor.
Dadurch und nur dadurch ist der K r i e g s z u-
st an d m i t Rußland um e in v 0 l le s Jahr
verlängert  worden. Daß diese Verlängerung
auch allgemeine  Kriegsverlängerung bedeutet
hat, liegt auf der Hand. Die deutsche Sozialdemo¬
kratie täte mithin gut, ihre Friedensliebe nicht so
reklamehaft zu betonen, und Herr Scheidemann

auftrat und 4« der Berliner „Tierbörse" Zieg^
ohne welche tzu besitzen, zunr Käufe anbot, ,y«r
wie die Eisenacher Kriminalpolizei jetzt feftge!
stellt, geradezu Siberraschend. In noch nicht Ach
Tagen sind Aber 80 Offerten und 2245 ®atj
Vorausbezahlungen, größtenteils aus Groß̂ h
lin , eingegang.cn. Leider ist der geriebene Gaun>
mit einem Teil der unvorsichtiger WeiseT
gesandten Gelder entkommen.

Berlin,  25 . März. Tie Reichshauptst̂..
ist in den letzten Tagen der Schauplatz zahlreich«!
Mordtaten. Zwei Dienstmädchen verübten, wst
bereits gemeldet, >an der 51jährigen Hausbe¬
sitzerin Friedenthal zu Schöneberg Raubmord.
Die 19- >bezw. l7jährigen Dienstmädchen Kch
schewski und Elsner haben das Verbrechen ge¬
meinsam begangen. -— Eine weitere Bluttat wurde
im Weddingviertel verübt. Bor dem Hause
Brüsseler Straße 21 erschossen zwei unbekannte
junge Burschen den 59 Jahre alten aus Benthe«
gebürtigen Ländler Furch,tegott Homann aus der
Brüsseler Straße , — Am Samstag mittag wurd
im Hause Stargarder Straße 3a auf dem Aode>
die neunjährige Edith Karczetvskh tot aufg!
sunden. Als (Täter' kommt der 15jährige Arbeit
bursche Paul Deipniz in Frage, der dem Ki
mit einem Messer den Hals durchschnitt.

Breslau,  25 . März. Das Sch,würge
verurteilte lherkte die Wirtschafterin Getruü S
aus Berlin wegen Tötung zu zwei .Jahren
föngnis . Sie hatte am 18. «ezember 1917 bi
Rechtsanwalt Otto Kursen in seiner Wvhnu,
durch Revolichuß er'schosseu, Schulz war Ich
hindurch die iGeliebte des Karsen.

München,  25 , März. Eine Frau aus Man
die sich einige Tage in München aushielt, mac
dort die »Lekanntschast eines jungen Kaminfegk
in dessen Begleitung sie ein Theater besucht
Auf dem 5ieimwege durch die Blumenst« '
sprang ein Bursche aus die Frau los und ent!
ihr das Händtäschchen. das 2700 Mark Bargeld
und Brillantschmuck'im Werte von 6000 Mark
enthielt , Tie Polizei schöpfte sofort Verdacht
daß der 'Kaminfeger bei dem Raub seine Land
iw Spiele habe und verhaftete ihn und seim
Bruder, der den Raub- ausgeführt hat.
legten ein «Geständnis ab. Das Geld und
Schmuck hatten sie an verschiedenen Stellen
steckt: ein Tau send mark schein war in einem AU
eingenäht, der .Schmuck in einem fremden 5diuse,
in das der Beruf den, Kaminfeger führte, unter
dem Dache 'verborgen,̂ '"

Bei den Seefliegern
Der Roman eines Marineleutnants.

Von Max Vaertin».
(3D. Fortletzm'».) (Nachdruck utrSoteu.l

Kröger hatte beabsichtigt , mit Hilde noch-
wals zu sprachen , aber da sie io bald schon
weder abfuhr , war ec nichlt dazu gekommen.

Und so mußte er sich nach ihrer Abfahrt
hingesetzt haben , üm . an sie M schreiben,

(/Wenn man einen Brief auf die lange Vank
schiebt," schrieb er, „io komnit man meistenteils
überhaupt irtcht mehr zum Schreiben, Das sagt
auch immer weine Frau : Schreibe gleich, wenn
es dir in den Kbps kommt, dann hast du es

iter dir.
Nun möchte ich gerne onfragen , wie es Ihnen

bei üns gefaben hat. Ihren Namen kenne ich
zwar noch picht , aber der Herr Leutnant Dannen¬
bergerg will meinen Brief befördern. Eie müssen
Mir nun cheich Ihre Adresse sreundlichst zustelleu.
henn ich habe vielleicht eine wichtige Mitteilung,
die ich lJhnen aber nur zusenden kann, wenn
,W Ihre Adresse weiß. Da,ß, der Herr Leutnant
(Dannenberg @ie wicht sortgebracht. hat, dürfen
Sie ihm nicht übel »ebnicn, denn er wollte nicht,
daß man pMher redet.

Ich bin mit ergcbenein Grußv
Felix Kröger."

Ein sonderbar heiinatlicheS Gefühl Äerkam
Wde , wcchrend 'sie diesen Brief las . Wie gut
war es , daß diese treue Seele in Reiuholds
Nähe war.

Hilde schrieb itzm in .tzen uaclisten Tagen ihre
Wdresse. Daß sie aber die Baroneß , sei, über
die dr so sehr gewettert hatte, machte sie ihm
sucht mttteilen , und damit er nicht aus diese
tzdee käme, sto schrieb sie unter den .Briest-
?Tr. Hilde Beringonstein.

Ani sylgen-den Morgen kam die Baronin nach
Marburg, Hilde dachte zuerst, daß die Mama
erfahren lchte , daß sie gestern in Frankfurt
war, ohne sie zu besuchen-, nno sie legte sich
bereits Gntjämwigungen zurecht . Aber das >var ,
unnötig , Denn die Baronin wußte picht darum . I

,̂ >ild̂chen," sagte die Baronin , „Kind, du
hast uns aber ernstlich Sorge gemacht, warum
bist du «tur ohne Abschied abgefahren ? Dein
lieber Papa war außer sich, und ach konnte
erst Rühe finden, nachdem ich! wußte, daß du
wohlbehalten wieder in ^Marburg warst,"

,,Dn brauchst dir aber doch keine Sorge um
mich zu wachen . . sagte Hilde nur,

Sic lehnte am Schreibtisch, sie sah auf ihre
Hände nieder, deren Daumen sie uineinnnder
kreisen ließ.

Endlich meinte sie entschuldigend:
„Es tut mir gewiß, leid , wenn ihr euch Sorge

genmcht habt, daran hatt' ich garuicht gedacht!"
„Wo bist du gewesm ?" fragte die Mama jetzt.
„Tu iwirdest dick nur darüber ärgern/
„In Gils warst du ja nicht, ich habe Onkel

gleich telegraphiert . Wir haben uns natürlich
entj^tzlich aufgeregt ."

Bilde drehte noch immer die Daumen in¬
einander . Dann meinte sie:

„In gewisser Meije bist du , an der ganzen
Suche schuld, Mama , . .

,Lch ? .' Hildchen! Ich bitte dich!"
„Ja , du 'bist schuld, wegen der Pläne , die

du mit von Wilden hast . . ."
.Hilde , nun Hör mich mal an . . . Hörmal

schön auf deine Mama . . . Ich bin extra nach
oben gekommen, üm mich eiwnal mit dir aus-
zusprachen, denn im Eßzimmer wird man stets
gestört, wenn aufcCj, nicht durch das Essen . . .*«
die Baronin lachte.

Hilde richtete sich auf:
„Mama , laß (ms iitchl tvieoer von der Sache

anfangen . .
Aber Kindchen . . . Bon ivelcher Sache nicht?"
An der Türe klopfte jemand an , und bald

daraus trat der Assessor ein.
„Ab, Herr Assessor!" sagte die Baronin freund¬

lich. obwohl es ihr in diesem Augenblicke nicht
angenehm war , gestört zu werden . „Wie Mhsche
Blumen Sic haben . . . ! Rosen ! Das sind Hil¬
des Lieblingsblumeii . Professor Geldern brachste
de»n Mnd auch immer Rosen mit . Er bat Hilü-
chen verwöchnt!" Die Mama sah einen Augenblick
an die 'Decke: „MaWoSst -rief sie. „So wias gibt eS

gar nicht mehr ! Das Kind war von Jugend an
sein ein Und alles ."

Hilde stellte die Rosen in die Nriställvase.
Aber während sie die Stiele einfüllte , kam ein
großes Heiinweh nach Werner Geldern über sie.

„Ich habe nicht viel Zeit heute, " meinte sie.
„Um fünf muß ich zu einem Kursus ."

„Den laß mal ausfallen heute , Kind . . .
Deiner Mutter zu Liebe! Der Kursus läuft nicht
fort !"

„Sind gnädige Frau auch mit dem Mittagszug
rt Frankfurt gekommen?" fragte der Assessor?von
„Ja/
„Da waren wir ja im selben Zuge . .
„Ich mußte einmal mit Hilde sprechen . . .

Sonst warte sch zumeist unten aus das Kind, denn
das Treppensteigen bekommt mir nicht . . . Im
Eßzimmer .. . . 'Sagen wir lieber im .Hunger¬
zimmer !", die Baronin lachte etwas boshaft über
den Witz, „wird man immer gestört . . . Teils
durch eigenen Hunger/ dann aber durch den der
anderen, " wieder lachte sie! „Nun bin ich noch rauf
gekommen und möchte gern mit .Hilde sprechen,
denn es handelt sich um eine dringende Ange¬
legenheit."

, „Ich war vorgestern zweimal hier, " sagte der
Assessor, „es hat mir sehr leid getan , Fräulein
Doktor , daß ich .Sie nicht getroffen Habe. Ge¬
stern war ich leider verhindert !"

Der Assessor hätte gerne gewußt , wohin .Hilde
verreist gewesen war,

„Ich gehe sofort wieder, Frau Baronin , ich
möchte nur wissen, ob Fräulein Doktor morgen
zu Hause ist . . ."

„Hilde ist ja meist zu Hause . . , Einige
Spaziergänge abgerechnet . .", sagte die Baronin.

„Ich bin in letzter Zeit allerdings sehr ' be¬
schäftigt/'

„Hildchen, du tvirst dich doch nicht über¬
arbeiten,"

Hilde dachte an Reinhold -zurück und daß
der geraten hatte : TU mußt von Wilden sagen',
daß wir herlobt sind. Wie häßlich war es von der
Mutter , daß sie den Assessor stets wieder entgegen-
kompieiid behandelte , so daß Hilde doppelt schroff
sein mußte , wenn von Wilden . verstehen sollte,
daß die Hläne,der Mutter picht die übrigen waren.

Ich werde ihm sagen, daß ich verlobt bin
dachte sie . . . Besser wäre allerdings, es vov
der Mutter zu sagen . . . Hilde fürchtete
Sturm , den die Mama gegen Reinhold Ml
würde, im Beisein des Assessors über siVH
gehen Lu lassen . . . 1W

So sagte sie einstweilen nur : „Jch uberar
mich gewiß, nicht! Desungsachtet .habe ich
wenig Zeit . . . Vielleicht in der nächsten Wo

„Aber Hildchen! "rief die Mama Vorwurfs
„Das ist doch garuicht nach Onkels Sinn,
du dich überanstrengst . ■ 0-

Hilde stand am Schreibtisch. Sie biß die Za
in die Unterlippe. Plötzlich hob sie den Kopk
sagte leise:

„Ich bin setzt verlobt, und daher
Der Assessor wurde blaßi, und auch die Bar

wechselte dse 'Färse. Sie hob unwillkürncy
Hand, als müsse sie eine Gefahr abwenden-

Hilde wollte noch etwas sagen, aber ore
kam ihr zuvor: „Darüber reden ww «̂P
Das geht doch nicht an, mein Kind, daß öll*J
Tie Stimme schnappte ihr ab. ,,

„Krnsttz können wir darüber reden,
Hilde, die mun auch um einen Schein bw
worden war, „aber das ändert an •oer
nichts mehr . .

„Du wirst doch nicht, ohne mit deinen^
„Rücksprache genommen zu haben, dich^ ;
Kino . . . Das ist doch nicht im Sinne
lieben Onkels . . / '

Hilde stand unbeweglich, sie hatte,den,
leicht gesmkt, sie war glücklich, 'dass ”2
heraus war . . .
. Es war ihr , als höre sie dickt, a-
das liebe Lachen Reinholds . . . Und ^
Jetzt nur noch- wenige Minuten , dann
Unangenehme überstanden . . . ,

„Ist es Reinhold Dannenberg ?"
Assessor,

Hilde sah ihn an : „ Ja ", sagte sie,
Dannenberg ." ,M

„Es ist ünverantwortlich , Hilde, d«M
Llnweisungen eines lkoten direkt entgegen»
der dir sein Vermögen hintertieß,. a"
erste und jeinzige Liebe du warst . . -!

(Fortsetzung folatü
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Aus der Provinz
Kirchliches

ajNlb ur g ä . d . L ., 25 . März . Das Olivenöl
Oeltveihe am Grüirdounerstag ist ange¬

ln , Die h l . O e l e werden am Gründonners-
»I,chmittag 3 .30 Ustr in der Domsakristei für

einzelnen Dekanate abgegeben.
m  *

>isenheim,26.  9MrJ . LehrerinFrl . Maria
'̂ er wurde mit Wirkung vom 1. April in
°r Eigenschaft nach Höchst a . M . versetzt.

Mülhausen.  26 . März . Gestern fand im
. Kinzensstift , der Tiözcsenanstalt für schwach-

„h , Kinder , die Erstkommunionfeier statt.
i.® ön Knaben und vier Mädchen hatten das

f.  Alück. zum Tisch des Herrn gehen zu können.
Diese Notiz mutz die Eltern schwachsinniger

mit Hoffnung auf ähnliches Glück erfüllen,
sie auch antreiben , ihr Kinder dieser Anstalt

Mhren . Leider hält verkehrte Kindesliebe
Aermste oft allzulange in der Familie
sgdatz an ihnen oft nicht mehr viel zu

llc ieit «und  zu erziehen ist . Je eher die Kinder der
^lt zugeführt werden , um so bessere Er
Ljuerden erzielt-

^libxj 26 . März . Die Gemeinde-
0l^t in Lfimfl bewilligte idem hiesigen Gewerbeverein

Rechnungsjahr 1018 einen Zuschuß von
? Mark . Die am 27 . Februar stattgefundene1 MndeholMrsteigerung wurde'genehmigt. Ein

^ her lhiesigen Lehrer um Bewilligung von
% -»ulage wurde tzurückgestellt bis nach Friedens-

. An Her 8 . Kriegsanleihe wird sich die
r't ^ te1 meürde Bierstadt mit 30 000 Mark beteiligen.
■ ■ «rau Witwe Schreiner erwarb das den
l" 9C ^ Mer 'scken Erben -gehörige einstöckige Wohn-
f ■ ^zmit 'Lcklvunen und Stallung . Erke Friedrich-

, ^ e und Kanggasse zum Preise von 7750 Mark,
w ^ ^ Sattlermeister Wilhelm Stiehl verkaufte

j»We sLanggafse und Rathausftraße belegenes
't , lv^

ststge-
bt m
> Mail
osi-Brr.
Gauna
v'e ch.

wtstch i
'rcicheij
-ui, wie
oau§6e»1
i&morb. ]
n & J
len ge-
t wurde!

öaufe
eFamttc1
'wuthei,!
ms der!

wurdeI
Bode« |
ausge-

lrbe'its.
Kinde!

cgei
Lchuh

en Ge-
17
ÜMN!

Zah«

de«

Mainz,
machte

iegcrs,.
esuA-
nstrah ^
entriß'

largeld
Mark

erdacht
Hand

seinm
. Si¬
ch de«
:n « k>
r Äte
Hause,
unter

m
vorher
te de¬
ren!
ich

^ftshaus an .Herrn Sigmund Slbraham zum
»ist von 45 000 Mark.
Frankfurt  a . M „ 26 . März . Zum Mord
Güterwagen meldet der Polizeibericht : Als
cher des in einem Eisenbahngüterwagen er¬
det ausgefundenen Kraftfahrers Adolf Füll
men zwei etwa zwanzigjährige Soldaten in
-acht. Sie sind von mittlerer Größe , bartlos
blond , trugen feldgraue Uniformen und Ga-

chen und waren im Besitz von reichlichem
ich Sie machten New Versuche . Schinken,
er, Eier , Boh -nen , Mehl , Wurst und Seife an
Mann zu bringen : auch hatten sie andere

.je, wie Schuhe , eine Roßhaarmatratze usw.
verkaufen . Personen , denen solche Waren vom
März an von jungen Leuten auf die die obige
«lderung passen mag . angeboten wurden , oder
solche Dinge gekauft haben , werden ersucht.

, sofort bei der Kriminalpolizei zu melden.
Bad Hombur g,  25 . März . Eine nette Ent-

ng machten die Kontrolleure bei der Mehl-
sivn in der Bäckerei Louis Koslar . Sie fanden
att des Mehles etwa 130 Säcke mit Kaffe und
eersatz im Werte von rund 60000 Mark . Das
er wurde beschlagnahmt . Der Inhaber der
:ret gibt an , daß die Waren nicht ihm gehör-
sondern ihm von einem anderen in Verwatz-

gegeben seien.
idenbach,  25 . März . Einer armen Fa-

e, die etwas abseits vom 'Orte wohnt , .stahl
nachts vier Liegen aus dem Stall . Am nach-
gen fand man auf der Straße nach Ems

die Eingeweide der gestohlenen Tiere.

Die Gottesdienstordnungen für
nächsten Sonntag  müssenitrftens

Donnerstag Mittag
unserem Besitz fein.

Rheinische Silkßzeitiüi.

US

Aus Mesbaden
ZeutrumSversammlnng

Sonntag abend fand im Saale des Lesl
«ne Versammlung statt , die von Ang,

w:» der Zentrumspartei erfreulicherweise gi
Einleitend gab der Borsitzenö

,Medakteur Dr . Geuckc.  einen Ueberbli
'politische Lage.  Es könn

sar keinem Zweifel unte:
lick r - Mtuation für unsere Partei wen!Mfrsnr;^ : 7 tut  un ; . . . _.

P ' StiV « »*. ? 5!* ö'^ nc  des gleichen Wahl
den Mittelparteien und hier ins

&0E. '

Zentrum große Schwierigkciter
svv» DKreisen  erhebt sich Widerspruch, wei

Inn 'ckanr^ ^ ung des gleichen Wahlrechts di

ZälM
pl us

iro
ch
:n-
Nass ^
no

sec!

Ite 11

bemck ^ 'Usuhrung _ _ „
eStiternnfi 11 kinem Stande , nämlich de
lausch  di/ 'kn'/ ^ lwfert werde. Dem gegenübe
Mw ^ . katholische Arbeiterschaft aus die bis
kkrusen N °bungcn der Partei und Fraktionen

î iiello- öem gleichen Wahlrecht werden wi
k̂ °iderrokînÄ ^ °^ 5 ^ eit eine linkslibcral
^en aiiŝ IIEe Mehrheit mit den bekannte

Kirche und Schule bc
®einrm,U;?r ”ö§ ift ein  wesentlicher Grund fü

fet 'T * . weiter katholischer Volkskreiü
S^ieaZrL ?dann  den Streit um di
^ichstac--? bekannte Kundgebung de

'r lcm "bjcktio betrachtet ein politi
*i8enÄ denn der Zweck, eine
iwerd«.« ^ derbeizuführen . konnte nicht e>

di°e- . s " . länger als einem Jahre wisse
ist EjsKvieg nur durch das Schwert z

den ssri->,.„" dem vollen Siege erst werde
ßtei, wir erzwingen. Trifft dies zu, dan
Mdigunar »^^ sein, falls wir freiwillig ar
^ieichstaa-a ^ rzichleten. Folgen der Aktiv
leu, tic m . ®,J’uo zwei neue Griindinwen gl
\ mejhi-it ,,^ "jj.dspartci sowie der VolkÄiu:
^en ^y-. ^.«tcrtaub . In beiden Organ
?stinnsf>sjf^ " glleder der Zentrumspariei un

vertreten . Tie Warnung de
K4 an blt ? ?}'. Zweifellos berechtigt, wen
-br kvnnir" ^ ellachljchen Verhältnissen nicht

^raqe ^ dürfe man nicht vergesse,
V*W «i rfntJ tr, ^.ö84ierc  unt dem Kriege istcn Dagegen blieben bestehen d>

ab c..n , zu deren Erfüllung
s r«, ^ . î griindct Ivorden ist. Lassen I

> Auf
sei ..

- kirvw^ il um die Kriegsziele , denken n
des ' " ' Haben , die unser nach Becni

sbea ist wartew . Eine dieser groß
u lsrage.

in ha , Bedeutung , die die Fra
"Vnd, wM- ' ^ Hstlgen politischen Tiskusswn

der Aarltandv» ZentnrmSwat

Rheinische Boltszeitung
verem » an Herrn Pfarrer Dr . H il fr i ch herangetreten,
der en einem mrsgezeichneten Bortrage , m übcruchtlicher
Darstellung den ganzem Komplex der Sctzuljrage be-
handclte . Man hat , w führte der Redner aus , en den
letzten Jahrzehnten vergessen , welche Rechte die Eltern
eie der Erziehung der Kinder haben . Die Kinder
gehören den Eltern , die verpslichtet sind , für das
Beste chrer Kinder zu sorgen . Der Lernzwang oder
der Schulzwang , wie wir ihn in allen Staaten haben,
ist berechtigt . Die entscheidende Frage ist die , in
welchem Verhältnis Kirche itnb Staat zur Schule stehen.
Der Staat darf nicht das gesamte Schulgebiet ein¬
seitig beherrschen , wenn schon inan ihm das Recht auf
die KontroUierung der Schule ernstlich nicht obstreiten
kann . Da aber die Schule nicht nur ÜnterrechtS -, son¬
dern wesentlich Erziehungsanstalt ist. und da in der
Erzeehung die Religion eine Grundsorderung immer
bleiben wird , so mutz sich auch die Schule in den
ErziebungSorgaieesmiis der Kirche einglicoerii . An¬
gesichts der Entwicklung , die in den letzten Jahr¬
zehnten eengetreten ist , haben d,e deutschen Katholiken
en erster Linie die Forderung der Unterrichtstreiheit
zu erheben . Een Staatsschulmonvpol neüsjen wir ent¬
schieden ablehnen . Als unantasrbarss Recht haben
die Katholiken zu verlangen , daß es gestattet se>,
neben den öffentlichen Schulen auch katholückje Schulen
zu gründen , welche die Kinder , ohne benachteiligt zu
sein , besuchen können . An einer Reihe von interessanten!
Beispielen zeigte der Rederer , wie man irüljer den
Standpunkt der Katholiken durchaus respekteeete und
erst en der neueren Zeit zier Ausschaltung der christ¬
lichen Gedanken überging emd übergehen will . ES
mutz den katholischen Eltern für die Zukunft sreestehen.
Schulen , en denen ihr Geest zur Geltung kommt , zu
errichten . Und da alle Konsessionen , alle Ltaatsbürgcr,
an den Steuerlastcie beteiligt sind , so ist umgekehrt die
Forderung berechtigt , datz Staat und Gemeinden , zu
diesen freeen Schulen in demselben Matze beisteuern,
wie zu den aUgemeineie Schulen . Das ist der Stand¬
punkt , den wir in der Zlukunfst »venn dee Schulkämpfe
einen breiten Raum eimehmcn . immer wieder zu
betonen haben . Der Bortrag , der kin umfangreiches
Material bot . der alle modernen Fordecuiigen . wre
euch die Frage der Einl -eitsschute , in seinen Bereich
zog , fand den lebhafbeii Bestall der Berjamntlung . JUl
Anschlüsse hieran verlas der Borsitzende folgende Re-
svtukwn:

„Die Zentrnmsversammlung der Stadt WieS-
baden dankt der Zentrumösraktivn des ' Preußischen
Abgoordnetenhauses für ihre Bemühungen , bei der
neuen Resvrni in Preutzen Sicherungen hilisichllich
Kirche uud Schule zu erreichen . Sie battet die
Fraktion , künftighin der Wahrung des staatlichen
ÄussichtSreästes für den Ausbau der Gewissenssreiheit
der Eltern aus dem Gebiete der Erziehung und des
Unterrichtes einzutreten . Die in der preußischen
Verfassung vorgesehene Unberrichtsfreiheit ist in den
letzten Jahrzehnten immer mehr beeinträchtigt wor¬
den . In der Durchführung der Gewst -cnssrelheit
christlicher Eltern aus dem Gebiete der Erziehung
und des Unterrichts erblickt die Zentrumswähler¬
versammlung den Weg zur Bermeidnng eines die
Gemüter verhetzenden Kampfes in einer Zest . m der
Fr -ebe und Verträglichkeit zur Heilung der Kriegs-
lvunden dringend erforderlich find . Die Perfamm-
lung bittet die Fraktion , nach Möglichkeit dafür
einzutretett . datz freie Schulen errichtet werden dürfen,
zu deren Unterl >astung Staat und Gemeinden in dem
gleichen Verhältnis beizutragen haben , wie zu den
allgenninen Staatsschulen ."

Tiefe Resolution fand die einstimmige Annahme der
Versammlung . Zum Schlutz gab der Borsitzende , Tr.
Geueke,  einen rnteresfanteli Ueberblick über unsere
militärische und politische Lage . Die Kämpfe im Westen
werben uns den heißersehntcn Frieden bringeri . Wir
dürfen erwarten , datz auö diesen;. Kriege ein größeres
Deutschland hervvrgeht , dessen Ehre uiid Sicherheit
unangetastet ist. iüdit einem Hinweis auf die Kriegs¬
anleihe und auf die Aufgaben der Zukunft : Kulturelle
Aufgaben in Preußen , sowie soziale Kämpfe im Reiche,
dm eine starke Zentrumspartei erfordern , schloß der
Borsitzende die Versammlung.

Bereinsbank Wiesbaden
Die Vereinsbank Wiesbaden , e. G . m . b H., Manri-

tiusslratze 7, hielt gestern abend unter dem Vorsitz
des Herrn Architekten und Feldgerichtöschäfsen Albert
Wolsf  in der „Wartburg " ihre diesjährige ordent¬
liche Hauptversammlung ab . Herr Direktor M e i s
erstattete den überwis günstig lautenden Geschäfts¬
bericht für 1017 . In der Einleitung gab derselbe
einen allgemeinen Ueberblick über die politische und
wirtschaftliche Lage , der darin gipfelte , datz im Großen
stnd Ganzen unser deutsches WirtschafMeben un¬
erschüttert seststeht uud unsere Finanzkrast nngeschwächt
sei. sBeweis sei auch das Ergebnis der 6 . uud
7 . Kriegsanleihe mit 26 Milliarden , wozu durch die
VereinSbank in 1817 annähernd 7 Millionen ge-
xeichuet wurden . Hieran knüpfte der Direktor die Auf¬
forderung , alle dienstbar zu machenden Mittel zur
8. Kricgscntleihe zur Verfüguug zu stellen , es sei
dres vaterländische Pflicht und Schuldigkeit und ein
Gebot der Stunde , Er erwähnte dabei , die von der
Vereinsbank zum Borteil der Zeichner getroffenen
Maßnahmen und Vergünstigungen . Teni Bericht über
dir geschäftlichen Ergebnis,e ist zu entnehmen , datz
der Gesamtumsatz vvn 501 Millionen in 1918 auf
742 Millionen in 1917 gestiegen ist ( 1915 noch
840 Millwnens , die Bilanzsumme von 17 */» aus
22 ' ,j Millionen . Sofort greifbare Mittel einschließlich
des Wechselbestandes sind 10,3 Millionen vorhanden,
denen nur 8 Millionen kurzsällige Verpflichtungen
gegenüberstehen . Durch diese Geldflüssigkeit kann im
Rahmen des Geschäfts dem grohen Geldbedarf der
kommenden Friedenswirtschaft mit Ruhe entgcgenge»
sehen werden . Der Mitgliederbestand betrug 5280,
bei emer Zunahme von 123 . Die Zinssäse für
Geldgeber waren 8V » Prozent für Svarkastc und
lausende Rechnung gebührenfrei , und 4 Prozent gegen
Schuldschein auf */--° und 1jährige Kündigung und
aus feste Termine ; bei letzteren liefen noch einige
Posten zu 4 'st Prozent . Dagegen betrugen dm Zinsen
für Geldnehmer gebührenfrei 5 bis 5Vs Prozent . Die
Ausstände bei den Schuldnern in laufender Rechnung
(713 Kvnten ) mit 5 984 838 Mark (1816 : 5070112
Mark ), an Vorschüssen ( 1992 Posten : mit 5 313892
Mark ( 1916 : 4 859123 Marks , haben sich nur mätzig
-erhöht . Der Geschäftswechseltzestand mit 1847 821
Marl (1916 : 2103028 Dtark ), ist etwas vermindert.
Dagrgen trat eine erhebliche Erhöhung der Bestände
ein , bei den Bankwechseln mit 3 200 000 Mark ( 1916 :
1676 300 Mark ), bei den Vereinswertpapicren mit
1648 112 Mark (1916 : 1025 735 Mark ) und bei
dcir Bankguthaben mit 3 056 317 Mark ( 1916:
1248 958 Mark ). Die Gcschäftsguthaben betrugen Ende
191 ? 1 444 452 Mark ( 1916 : 1 397 379 Mark ) und
die Rücklagen 950 000 Mark (1916 : 872000 Mark ).
Die Haftsumme der 5280 Mitglieder beträgt 2640000
Mark . Tie Zunahme der Sparkasse in 191 * mit
13 385 Bücher auf 635 4 361 Mark (1916 : 11637
Bücher mit 5065191 Mark ) und der Darlehen gegen
V»- und 1jährige Ki'rndigung und der ausstehenden
festen Gelder mit 4 387 383 Mark (1916 : 8 70 1 352
Mark ), ist eine überraschende bei der starken Entnahme
für die 6 . und 7 . .chricgsanleihe umsomehr , da in
allen Fällen die Gelder zu diesem Zwecke freigegehen
wurden . Ein Zeichen der enormen Geldflüssigkeit ist
der hohe Bestand der Guthaben in laufender Rech--
nimg mit 9 029 838 Mark aus 2812 Konten (1916:
5 995 096 auf 3500 Konten ). Der Reingewinn steigerte
sich von 149 445 Mark auf 180 000 Mark und unter
Berücksichtigung von 9000 Mark vorheriger Abschrei¬
bung auf Geschäftsgcbäude auf 189 000 Mack . Da¬
von sind zunächst 9000 Mack der KriegSsteuerriick-
lage zugeführt , dann 6 >/r Prozent Dividende (1916:
5 */» Prvzem ) mit 90 095 Ältark verteilt , den ver-
schiedmrn Reserven 57 730 Mark zugewiesm , für ge-
menmützige und wohltätige Zwecke 9500 Mack ver¬
wandt und der Rest mit 11257 Mack auf neue Rech-
nuua vorgetragen worden . Die verlesenen Berichte

des BtnbandsrevisorS Seibert über die vorgenommmen
gesetzlichen nud sonftigen Prüfungen , sprachen sich sehr
anerkennend aus . Es wurde dem Bvrstand « Entlastung
erteilt uud die Bilanz genehniigt . Die Höchstgrenze
der aufzunehmenden fremden Gelder mutzte durch ihre
geschilderte Zunahme von 17 auf 25 Millionen erhöht
werden . Tie satzungsgemitz aus scheide»den Herren
Architekt und FeldgerichtSscböffe Albett Wolsf . Zement-
Warenfabrikant und Stadtverordneter Zvs . OchS. Kauf¬
mann Wilh . Gerhardt , wurden wiedergewählt und für
den durch Krankheit freiwillig ausschcideuden Redasteuer
Karl - Röiherdt Herr P . Schmidt . Vertrauensmann
des BiehhändlerverbandeS . neuhinzugewShlt .' Des nach
33fähriger Tätigkeit «mSscheidenden Herrn Redakteurs'
Karl Rötherdt wurde in anerkennender lfochehrender
Meise gedacht . Herr Kaufm . Friede Strenjcb - sprach
Borstand und Aufsichtsrat den Dank der VcrfammluNg
für die erfolgreiche Geschäftsführung aus . '

Wohltätigkeitsveranstaltung
Am 3. und 4. April findet in der „Wartburg"

eine WohltÄigkeitsveranstaltung her Jugendabiei-
lung des K. F . D . statt . Zur Aufführung gelangt
„Der Struwelpeter " in Mlderu mit Gesang u . a.

, Näheres im Inseratenteil.

Wildgemüse -Lehrwanderkühruug
Wie in den vergangenen Kricgsjahren werden

auch in diesem Jahre Frl . Itlfert und Frl . Klein
im Dienste der Kckegs -Volksernährung >Lchr-
wanderführungen veranstalten . Schon sproßt das
junge 51raut an Wegen und Stegen , auf Wiesen
und Schutthalden und fordert zum Einsammeln
auf . Denn gerade die jüngsten und zartesten
Triebe und Sprossen sind am wohlschmeckendsten
und bergen die meisten Nährsalzc in sich. Für
Mittwoch,  den 27. März , 3 Uhr nachmittags
fordern die beiden Damen zur ersten Wildgemüse-
Lehrwanderung auf . Treffpunkt : Ringkirche.

Zahlung der Heeresbezüge bei der Post
Die Zahlung der Heercsbeziige findet bei dem

Postamt 1 (Rheinstratze 23/25 ) am 28. März in der
Zeit von 8— l und 3 'A —6 Uhr statt . Bezüge mit
der Bezeichnung H (Hinterbliebenen ) werden an
den Schaltern 1—4 . Renten (R ) an den Schal¬
tern 21— 24 in der Hauptschalterhalle und Pcn-
sion 'e.n (P ) am Schalter der Auskunstsstelle lHaupt-
eingang rechts ) gezahlt . Damit das ZahlungS-
schäft stch tunlichst unaufgehalten abwickelt , emp¬
fiehlt es sich, daß die Empfänger mit den Ncmrens-
anfangsbuchstaben A bis N vormittags , die übri¬
gen nachmittags erscheinen . Beträge , die am 28.
unabgehoben bleiben , können am 30 . an denselben
Stellen und zu der nämlichen Zeit , an den folgen¬
den Werktagen vormittags an einem besonders be°
zeichneten Schalter ln Empfang genommen werden.

An die Vormünder . Pfleger und elterlichen
Gewalthaber

Amtlich wird bekannt gegeben : Die achte
Kriegsanleihe ist vom Reiche zur Zeichnung auf¬
gelegt worden . Ein voller Erfolg der Anleihe ist
für.  die siegreiche Durchführung des Krieges von
großer Bedeutung . Die der Aufsicht des Bor-
mundschaftsgcrichtes untersteheuden Vormünder,
Pflcgier und esterlichen Gewalthaber werden des¬
halb daraus hingewiesen , datz cs auch für sie eine
dringende vaterländische Pflicht ist , die verfüg¬
baren Mündel - und Spargelder , soweit sie nicht
in absehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt werden,
in möglichst weitem Umfange zur Zeichnung auf
die achte Kriegsanleihe zu verwenden . Die An¬
leihe ist mündclncher und bietet bei guter Verzin¬
sung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbeson¬
dere empfiehlt es sich, das bei den Sparkassen an¬
gelegte Geld zur Zeichnung zu benutzen , zumal die
Svarkast 'en . wenn die Zeichnung bei ihnen erfolgt,
die Hergabe des Geldes nicht von der Einhaltung
einer Kündigungsfrist abhängig machen . Die Ge¬
nehmigung zur Abhebung des zur Zeichnung er-
feckerlichen Geldes von gesperrten Sparkassen¬
büchern ist bei dem Bormundschastsgericht einzu¬
holen .. Die Frist zur Zeichnung läuft bis Don¬
nerstag , den 18 . April 1018 , mittags 1 Uhr , jedoch
empfiehlt sich eine möglichst frühzeitige Zeichnung.

Nene Geburtsscheine
Neue Geburtsscheine hat der Minister des

Innern wiederholten Wünschen Folge gebend bei
den preußischen Standesämtem eingcfiihrt . Diese
Geburtsscheine enthalten lediglich Namen . Geburts¬
datum und Geburtsort der betreffenden Person,
nicht die Namen der Eltern und daher keine An¬
gaben über die Abstammung , während bekanntlich
die standesamtlichen tzleburtsurkunden , selbst wo
sie in abgekürzter Form erteilt werden , diese An¬
gaben dem Geburtsregister gemäß enthalten
müssen . Der Geburtsschein wird nur auf Antrag
erteilt und im Gebrauche für Behörden nur , so¬
weit seine Verwendung von der zuständigen Be¬
hörde zugelassen oder angeordnet ist . Da es un¬
erwünscht ist , die uneheliche Geburt einer Person
ohne Not im Verkehr hervortretcn zu lassen , so darf
erwartet werden , datz von diesem Geburtsschein,
der auch eine Verminderung des Schreibwerks in
sich schließt , möglichst viclscickg ltzebrauch gemacht
werden wird . An dem Rechte jedes Beteiligten,
wie bisher eine vollständige oder abgekürzte Ge-
bucksurckunde aus dem Geburtsregister zu ver¬
langen , wird durch Einführung des Geburtsscheines
nichts geändert.

Die Rationierung des Gasverbrauches
mutz leider fortgefetzt werden da die zur BerÄgung
stehenden Gaskohlen sowohl inbezug auf Menge als
auch aus Beschaffenheit noch vieles zu wünschen übrig
lassen . Nachdem aber die GaÄnerksverwaltung auf
Grund ihrer Ertahrungcn bei der erstmaligen Zu-
te-Inng des Gasverbranches die mit jeder Rationierung
rerknüpften Härten durch iMvidnelle Behandlung der
Abnehmer gemildert und ihr System für die Monate
Avril bis S >eptember dS . Js . noch Meter ausgebaut
hat , tvird die notwendige Einschränkung nicht mehr
drückend empfunden werden . Die bleuen Zutestungs-
fchreiben , die Ende dieses und anfangs nächsten Monats
zirr Verteilung gelangen , erhalten die Mefs -rabnehmer
durch die Post , die Auwmaten - Gasabneh -mec durch die
Gelderheber zugestellt . Im übrigen wird auf die
rm Anzeigeteil diefes Blatts veröffentlrchte Betannr --
machung des Atagistrats verwiesen.

Wichtig für Seifenhändler
Der Ueberwachungsausschuß der Seitenindustrie

wird mit Genehmigung des Reichskanzlers einmalrg
eme zusätzliche Menge von 50 Gramm K.- A.-Seife
für die Person zur Verteilung bringen . Tie Ver¬
braucher sollen durch diese Zujatzmenge für den Aus¬
fall der auf 125 Gramm herabgesetzten Seifcnputver-
menge entschädigt werden , da infolge des Sodamangels
an eine Heraufjetzung der Seifcnpulvcrmenge vor¬
läufig nicht zu denken ist . Die Abgabe joll gegen
Vorlage des Mittelftückes der gültigen Seüenkarte
erfolgen , wobei aus dieses durch Stempel oder hand¬
schriftlich der Vermerk gefetzt wird : „ 50 Gramm Fein¬
seife Avril 1918 " . Tie zusätzliche Menge K.- A.- Seife
kann der Händler durch die bisherigen Bezugsquellen
beziehen , wozu die Einreichung der EmPfangsbestärl-
gungen ausnahmsweise nicht nötig ist . Die amtliche
Verordnnng , welche die Abgabe der erhöhte, » Scifcn-
menge cm das Publikum gestatten wird , ist Anfang
Aprü zu erwarten.

Zum 10» 0v0-Mark -Schwind - l
In der Berichterstattung über die Gerichtsver¬

handlung gegen den Kaufmann Löwenstciu aus
Hamburg haben wir zu berichtigen : daß nicht der
Hoteldirektor , sondern ein einfacher AngeswÜter
des Hotels in die Affäre als Vermittler verwickelt
war . Die Direktion des Hotels erhielt errst durch

Nummer tn,  Seit « »

unsere Zeitungsnotiz Kenntnis vov der Betetlt-
gung eines ihrer AngesteÜtrn.

Städtische Zwiebelä
Gestern nachmittag brachte die Stabt in ihrer

Markthalle (Bleichstratzes Zwiebeln zum Verkauf.
Preis 86 Pfg . per Pfund . Heute vormittag wird
dortselbst der Zwtebelverkauf fortgesetzt . Gestern
gab es zwei , heute ein Pfund . Dieser Berkaufs.
Modus kann uns nicht befriedtgen . Warum ver.
kaust man die Zwiebeln picht nach der Eopfzahl
der Familie und macht heute die Abgabe des
zweiten Pfunds abhängig von dem wetteren Gc-
müfeeinkauf in Höhe von drei Mark?

Waldbrand
Gestern mittag gegen 12  Uhr entstand in de,

Nähe des Neroberges ein Lvaldbranb . Die Feuer»
wache mußte eingrciscn.

Kawinbrand
Gestern abend gegen 8 Uhr hatte hie Feuerwehr

in der Hcrrnmühlgassc einen Karninbrand zu
löschen. Kunstnptize»

Das Tha li - t hea ter  hat sich gerüstet , um seiner,
Ostergästen einig - genußreiche Stimden zu bereiten . Zn
Erstaufführung erscheint das neueste Detektiv -Abenteuer
des berühmten Jde DecbS „ Der lebendig Tode ", in
welchem Max Lanha die Hauptwlle spielt . Das lustige
.Kleeblatt Meiita PKtrc , Leo Peukcrt und Herbert
Pwulmüller . läßt wieder alle Zügel seines lcrunigen
Humors schießen in den: tollen Lchwiank . .Tenor
Slchmetterzeh ' st

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen ,heute nachmittag 3 Uhr meinen
lieben Mann, unseren guten , treusor¬
genden Vater , Schn , Bruder ,Schwager
und Onkel

Anton Beck
Im Alter von 50 Jahren , gestärkt durch
denEmpfang der bI.Sterbesakra .ment©
zu sich zu rufen.

/ I In tiefer Trauer:
Familie Beck,

Wiesbaden,  den 26. März 1919
Herderstr . 35

Die Beerdigung findet am Samstag , den
30.Märi , nachmittag 3l/s Uhr auf dem Süd¬

fried hof statt.

Für Karfreitag
e mp f eh 1e:

Ar 8»ttM »slm lotp hi ltitsmtch
nt Im täit. Sifilt
!p reis 20  Pfennig

Zu haben in der Buchhandlung
der Rheinischen Volkszeitung , Friedrichstn .30

Neuenfceim
Heidelberg

Seit 1895:377 Einjlhr.. 225
Prim. u. Obersek. (7/8 Itl.)
Einzelbebandl,, Arbeitest.
Sport, Familienhelm.

(zu vorgeschrieb . Preisen)

Sommunionhut , Rollsch. z.v.
vl Rud enick,Orani enstr .32, 1.1.

ea. '. ,P8 . zu deck. Tel .2681.
PH.Lied ft Sohn,Bttttkafetn.

skSücher f.b.Realschule meine
Stnberlsabettmime z. deck.

Dömling , Gr .Burgstr .5, II I .r.

|3 >rm >« LBäiiJn £ es.
j Sr »ez,iÄl -ArKi

OhneOpwrwioaohr » Stzi ifsstöwrrtf
«TÖLSLünKrSctfJwntütf;mt. Kj
nein«5proch4r<4B<*anIn dcr»U| «rGodetxileidendenauf ho:rtenfr*in*U

Eine schwere Oberländer gute
Milch- md Fahrioh
7 Monate ttSchtig, zu ver¬
kauf. Martin Sturm II .,
Rauenthal im Rhemgau.

Lchlafz ., W°huz ., Vertiko,
^Bett . ,Sofa -,NSh -,S <hreib-
Nachttisch, Schränke , Spregel,
Chaiselong, b.zuverk . Adler-
straße 53, Hth. P . Graubner.

Zwei cleg. nutzb.pol .Betten
m.gut . Sprungrahm . u.Mair.
Stück Mk 150.—, elez. zwei-
schläfr. miß . pol. Bett mit
Sprungr ., Matratze u. Keil
Mk. lgg .—, nutzb. pol . Wasch¬
tisch m.weitzei Marmorplatte
Mk. l sv .—.Nachttisch m.Auss.
Akk.25 .—, 2tilr . Kleiderschr.
Mk. 100 .- , el-g.Zimmertisch
Mk. 5a —, Schrewtisch mit
Sicherheiisfch otz Mk >20. - ,
gr. Spiegel für Geschäft pass.
Mk. 6 .—, 4 teil. jPan .Wand
Mk 20 .—, geschn. Baueinkisch
Mk- 2 $.—, elegantes Vertiko

Mk . 2ö.' .—

Frau L . Negier,
Wiesbaden , Jahnstr . 11, plr.

/?  HaofniSnitt
/?  Priurtstlmie

WalterPaul
ffryf (vormalg Stenograph ! « -
tjf %/W  Schule Stolze - Scbrejr)

Kirchgasse 24, II.
Anmeldungen vorerst Pt»i*i 3»pBbf>re «tr . 25 , II
rages - und Ahendlehrgänge ; Klassen - und
Einzelunterricht :Stenographe, Maschi enschre ben,
Oeutsta , S>.»6nscnreiben, Rundschri t, Rechnen , Brief-
,-erkehr,Buchführung,Gescbfiftsbet iebslebrê eohsel-
.!. Scheckehre , Kontorarbeiteti, fremde Sprachen,
Esperanto, f er  Eröffnung Anfang na

besten * empfehlen.
Besitz . : W . Enggl

Amtliche Wasserst
Rhein

iS.Märj «r . R .r,

Wald -Hut — - ?
Kehl — L
Maxau — A
Mannheim — 2 .?g E
Worms 0 .48
Mainz 0 .14 - &
Bingen — 1.25
Laub — — 2

Main

?ophei,n
Nesftav

«sMrz il .äJiürä

1.19
2 29
0^ 2



Gleite  4 , 9?tt«ttttet 73 Rheinische v » iI » » eitnng Mittwoch . 27 . MSrz r » K^

Höchstpreise
für Zühwasserfische.

iSTuf Nrurrd der Bekanntmachung des Reichs-
kommissars für Fischverforgung vom 7./2S. Feb-
ruar 1918 (Deutscher Reichsanzelaer Nr. 94 und
46) wird für den Stadtbezirk Mesbaden folgendes
bestimmt:

8 11
Beim Verkauf von Süßwasserfischen dürfen,

vorbehaltlich der Oorschrifk in « 2. folgende
Preise für 0,5 Kilogramm Reingewicht nicht über¬
schritten werden.
Lachs (Salm ) im ganzen . . . . . . JL  6 .—

des gl. im Ausschnitt unter Fortfall von
Kopf und Eingeweide « . JL.  8.

Aale von B00 gr und darüber . . . JL  3 .20
des gl. von 250 gr bi - unter 500 gr JL  2 .80
desgl. unter 250 gr . 1.80

Zander (Schill ) von 1000 gr und darüber JL  3 .80
desgl . unter 1000 gr . . . . . JL  3 .30

Große Martinen , Blaufelchen. Sand-
selchen (Weitzfelcht«), Ärschen - . JL  3 .50

Renken, Gangfische, Kilche, Schnäpel »̂ 2 30
,Hechte, Schleien . . . . • . • • JL  1 -80
Karpfen, kleine Moränen , Welse, Mai¬

fische, Quappen (Nutten , Treiscken) . . Jt  1 .60
Barsche, Karauschen , sofern 3 Fische

500 gr und darüber wiegen . . . JL  1 . 60
desgl. sofern 3 Fische unter 500 gr
wiegen. JL  1 .—

Bleie (Brachsen ) , Barben , Rapsen,
(schiede ), Döbel , (Aitel , Sckmppfische),
Zährten (Rußnasen ), Alande, (Orsen,
Nerflinge , Frauenfische ) von 2000 gr
und darüber . . JL i .50
desgl. von 1000 gr bis unter 2000gr JL  1 .20
desgl. on unter 1000 gr . . . . JL  1 .—

-Plötze, Rotaugen , Güstern , sofern3 Fische
500 gr und darüber wiegen . . . JL  1 -—
desgl . sofern 3 Fische unter 500 gr
wiegen . . • • • JL  Ö .60

Nasen . . JL  6 .80
-Zoppen, Ziegen , Stinte , Kaulbarsche

(Sturen ) , Ukelei (Lauben) , Hasel,
Gründlinge sowie kleine Backfische
alle» Art. JL  0 .50

' 8 2. ,
Diese Verordnung findet keine Anwendung

auf Fusche, welche mit Genehmigung der .Gesell¬
schaft für Teichftschverw-ertung oder sonstiger Ge¬
sellschaften oder Stellen abgesetzt werden, die im
Rahmen der Reichsvrganisätion amtlich mit der
Fischversorgung beauftragt find.

I § 3.
'Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften

werden nach ß 6 der Bekanntmachung über bie
Beaufsichtigung der Fischversorgung vom 28. No¬
vember 1916 (R . G . Bl . 0,  1303 ) und 22. Sep¬
tember 1917 (R . G - BI . S . 859) mit Gefängnis
bis zu einem Jahre Und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft ; neben der Strafe können die Gegenstände,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, einge¬
zogen werden , ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht.

§ 4.
(Diese Verordnung tritt mit dem 1. April

ds . I . in Kraft . -Gleichzeitig tEden unsere Höchst-
preisverordnunsen vom 24. August 1916 und
17. Oktober 1917 aufgehoben.

Mi eSb aden,  den 27. März 1918.
Der Magistrat

Hundesteuer.
Die Besitzer von Hunden im Stadtbezirk Wies-

staden werden davon in Kenntnis gesetzt, hast die
Anmeldung der Hunde sür das Rechnungsjahr
1916 bis spätestens 21 . « Pril ds . Js .. bet der
Stadthauptkasse im Rukhause , Zimmer Nr . 2.
zu erfolgen hat , und daß mit der Anmeldung dre
Zahlung der Hundesteuer bewirkt werden kann.

Gleichzeitig geben wir bekannt , bah auch die-
enigen Hunde irfteber anzumelden sind , welche
m vorigen Jahr scî n versteuert waren , sowie

Istejenigen, sür welche Steuerbefreiung beansprucht
wtrd.

Die Unterlassung der Anmeldung Wird mit
einer Ordnungsstrafe bis zu 30 Mark bestivaft.

Wiesbaden,  den 26. März 1918.
%tt  NMat , ftciitittMftni*

Vorläufige Anzeige.
Am S. April vormittags t> Uhr,

ätzt die Kemrintkverwaituntz die im „Wetlburgertal"
(Gemarkung Dotzheim) gelegen Nürnvergerhofwiese
40 Morgen groß , in Parzellen von etwa 100 Ruthen,
aus 5 Termine, gegen 5*/0 Verzinsung an Ort unö
Stelle versteigern.

Die näheren Bedingungen können auf dem
Bürgermeisteramt zu Frauenstein eingesehen werden.

Frauen st «in,  22 . März 1918
x »r Bürgermeister:

U nkcl b och .

Im Einklang mit den Beschlüssen der Bankvereinigungen ^
anderen Plätzen bitten wir davon Vormerkung zu nehmen , daß
unsere Kassen und Geschäftsräume

Karsamstag , den 30. März 1918

geschlossen bleiben
«lormiiüiirüte Oppenheimer ft Co.
SM für Handela.Industrie, Filiale Maden
Marcus Serie ft CO.
Oenfsche Bank, Zw igsietle wieshafien
Direktion der Biskonto-Geseüscbaft, Zweigstelle

Wiesbaden

Direktion der üasssuiscüen Landeskunk
Dresdner Bank, Gßsckdftssieiie Wfeskadei
Genossenschafishank für Hessen-Hassan \\
Gebrüder Krler
Mitteldeutsche Credttbank,Fiüiii Wieshadeii

KSiilil.Klnssen-Latieria
Vis Frist tut  EmeuefUBg 4er

Lose zur 4.Klasse läuft bei Verlust
des Anrechtes snri 3. A,|»rlf 1918
abends ab.
Eie Msiil.Utferie-Eimliiet

ffliestüScn's.

Dose Mk. 2.G0
zu -verwenden als

BäcRüeisch oder BncUfleiith-
Veriflnsenu^mittel

sowie zutn Füllen von Kohl nnd als
Brot -Aufstrich

Bnatl Moos,  Ho « .
Große Burgstr. 16. Fernsprecher 7 u. 57.

Umpressen
von Domenhlitm, Charte Jormcn, Umorb. u. Ncnnnfertigcn
von Borten- nnd Seiveichüten bei tadelloser Ausführung.
Jenny Matter , Wiesbaden, Bleichstr. il.

Telephon 392 7.

tzutzsrau1mol wöchentlich
, ' nachm.r-i Sld.ges. Neben

Lohnt ,» Kartoffelt. fflonntt.
Mann, Philippe-bergM, lli.

W.Mltzche«
in Heine Familiez«>n 1. oder
15 April gesucht, Fr. Karl
Kruft . Niedenoalluf,

Kirchgasse 1.

File den Haushalt eines
einzelnen Herrn!mRheingail
wirr»bold.ein kaih,efjri., fleitz.Mädchen
gesucht. Angenehme Stelle.
Angebote unter dt. 1918 an
dieG-schöstSstcll- dieser Zei¬

tung in Eltville.

TiichtiqeS, selbstiindigeS

Mädchen
I, kl. Hauihalt und ih. jöhr.

lof.gefiicht
ilsn.D

Kinde_
Wahlen Sonn,

.ctmcmn
ionngasfeZZ

AkUrkhisiilltt (Uiai)
kmtzsielt fifi

Joseph Rees , Wicsb.,
Vstzhetiv« » ratz« 2*

Telefon 5965.
Geht auch nach aitswütts.
ata— W — — —

Für Gärtnerei
50 m neu. Eisenblechrehr,
109 mm weit, ni.Beien niid
F aiischeii zu verk. Lied,
Wiesbaden, Adierftr . 31.

m  strut
prma eichen Gck:enpfoffen,
2 ÜJltt. lang, zirka 30 Nnß-
bauw-Dollen, zvke4 -Clast.
Akazienholz zuni Preise wie
Brennboiz abi-igeben bei
Paul Christ,tkrbenheim

Bohnhoj roß: 5».

flHulnn-Anteil-AiBiiililiiiiä
Laut Beschluß der Hauptversammlung vom

26. März 1918 ist der
Giwlnn-Anleil fli 1913  bis! ®%%

festgesetzt . — Für die volleingezahlten Geschäfts¬
anteile findet die Auszahlung dei * Gswirsn«
Anteile ven heute ah 5?ege ?t Vorlage der
Geschäftsanteilbticher 1 an unserer Kasse vor¬
mittags von 9—1 Uhr statt. Gleichzeitig bitten wir
diejenigen Mitglieder, welche ihren Geschäftsanteil
noch nicht voll eingezahlt haben, um Vorlage ihres
Geschättsanteilbuches zwecks Zuschreibung des
Gewinn- Anteiles.

Wiesbaden,  den 27. März 1918.

Vereinsbank fOlesbaden
Elnge <r* tst !e Gcnoascnschart Mit tMschrünllter Haftpflicht

gtt.  Meis. gez. Scöötifeld. •
Oeschäftsgebände : Hi*. 7 SlaupJtiusstraSe Hr. 7.

Setr. Rationierung der
Garverbraucher.

Die für die Zuteilung des Gasverbrauches in
den ersten drei Monaten des laufenden Kalender¬
jahres in der Bekanntmachung vom IS. Dezember
1917 entwickelten Grundsätze werden auch bei der
Gaszuteilung in den Monaten Äpril bis ein¬
schließlich September ds . Js . Anwendung finden.
Die Mitteilung der für diesen Zeitabschnitt fesb
gesetzten monatlichen Gasmengen erfolgt wieder
schriftlich in der Reihenfolge der Messeraufnahmen,
mit Ausnahme des Aprilverbrauches der Auto-
maten- GaSabnehmer , der in gleicher Weise nfte
der s. Zt - zugeteilte Märzverbrauch hiermit sest-
gesetzt 'wird . *

Diejenigen Messerabnehmer , die bei Beginn des
Berbrauchsmonates April ds . Js . noch nicht im
Besitze der Zuteilung sind , haben die Mrpslich-
tung , sich unter Vorlage ihres Hanshaltsausweises
im alten Natk -aus auf Zimmer .18 zwecks Ent¬
gegennahme ihrer Veranlagung zu melden. In
keinem Falle können Abnehmer , die nicht oder
nicht rechtzeitig benachrichtigt worden sind, dar¬
aus ein Recht ans unbeschränkten Gasverbrauch
ableiten.

Wiesbaden,  den 26. März 1918.
-Im Aufträge

des Reichskommiflars sür die Kohlenverteilung.
Der BertrauenSmamn

Dipl . Ing . Urfey,  Oberingenieur.

Lt.Mttitoschllte,Mz.
Bstislitz- mlitirbcuAigit Ritlsjili

ScäSllaftige Reolonstolt mit ivohlfreiem?akkii, uns Bor-
schule. M ?chilih;e»gniS terechtigt zum einj.-frein,. Dienst.
AuschlW/an die Ob-rsekunda der Oberrealichule»"d d-S
Reol-wnnaft,»,,. Beginn des Schuljahres : g. April.
tetir . unge» des Schittertrims(Wütigisulatz 2) uni legliche

«ii 'kiü'st durch den geistlichen Rektor.

Kathol.Frauenbund O.
Wiesbaden.

Bekanntmaehnng.
Wir machen darauf aufmerksam , dass auoh diejenigen

Geschäftsanteile , die im Laufe des Geschäftsjahres voll
eingezahlt werden , vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalanderviefteljahres am Reingewinn teilnehmen.

"Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Vollzählig
beabsichtigen , diese

a» spätestens 31. H8rc 1918
zu bewirken

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich
der Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls bis zu
diesem Zeitpunkt.

VombafMn zn(Hoden
Fdeärlciistr. 29  Ffigörithstr .20

MltWeits -TmMW
Mittwoch . 3. April und Donnerstag, 4 . April.
im Saale der „Warttn » s". Scharaldacherstr. Sl. nachm. 8 Uhr.

Zur Aufführung xclong kl:
1. „Der Strurvelpster"

in 5 Bilbern mit Gesang

II. Frühllngsreigen
auSgesnhrt von 2i  Kinder>.

Preise der Plätze am 3. April: I .Pla tz (numeriert)2 W„  Z.Platz(mlikieritit) I Dst-
Preise der Pliitze am 4. April zur Volksvorstellunz-

1. Platz (numerier!) 75 Psz-, 2 Platz (n«mer.ert) 30 Pfg.
Karten zu« Vorverkauf für den 3. April in der MnsikalienhaNbstuiz Schellenberg.
Kiichgasf« und in der Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeiiung, F-riedrichsir.Ä)

Kassenoffnmig an beiden Tagen nachmitiags5 llhr.
Knihozischer Frauenbund

Der Erlös ist zum Besten sozial°carlia:i-er Einrichtungen.

sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer Anleihen in neue
Schatzantveisungen nehmen wir bis zum 18 April, mittags 1 UM
zu den amtlich bekanntgemachten Bedingungen völlig kosten¬
los entgegen . .

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren wir kosten¬
frei, Es können auch Anteile von Mk. 5 —, 10.- , 20.— und
50 - bei uns gezeichnet werden.

Wenn die Zelclinung bei uns erfolgt , gewähren wir aucn
letzt wieder die seitherigen Erleichterungen bei Rückgabe
ungektindigter Einlagen und Einräumung provisionsfreier
Lombardkredlte zu 5"/, Zinsen.

eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht
Geschäftsstelle in RUdesheim:  Geisenhelmerstr. 4-

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 27. Mär» 1918, nachn,. 4 Uhr:

Abounements - Konzkr!  dcS Städtischen Kur-
orchesterö. Leitung: Herr Konzertmeister Will). Labonn.
1. Mönungsmarich au& bet Oper „Ter Prophet"
iG. Meyerdeer). 2. Ouvertüre zur Oper „Hano Hel¬
ling" (H. Marschner). 3. Ballettmufik aus der Oper
„Tie Königin von Saba" (C. Goidmark). 4 . Ganzo-
netta Hammer). 5. C atfettiite zur Kan tat,' „Tie
vier MeNschrnaltcr" (F. Lachner). 6. Solo .tzgs Lied
aus „Peer Gvnt" (E . Grieg). 7. Fantasie aus der
Oper „Tie Entführung aus dem Serail" (W. A.
Mozart! -s- Abends 7.30 Uhr im grogen Saale:
Hauptprobe  zum lll . Konzert des Cäcillen-Mkeins
am Karfreitag. _

Residenz -Theater
Mittwoch, den 27/Mörz 1918, abends t llhr:

Der UnbefterlliiLe. Schauspiel in fünf Akten von
Max Dreyer. — Spielleitung: Dr. Herman Ranch. —
Ende gegen 10 Uhr.

mm»
MODERNES y. GRÖSSTES.

UCHTSPiELHAUS
KIRCH &ASSE 72 • TEL 015?

Erstaufführungf
Rosen die der Stürm entdlättert

Der Roman einer Mdchrnftcundschoft in 4 Akten.
I » der Hauptrolle Murla Widal.

„Er" und der „Andere"
Schwank in einem Auszug.

Die Schlachtfelder von Wörth.

UTTMANN
Oaŝ Spszlaihau » für Damen-Konf«ktion und Kleiderstoffe » Wiesbaden, Langgasse 1-3

Königliche Schauspiel'
Mittwoch, den 27. März, abends7 Uhk ff

Nnvtne. Romantische Zanberopec in vier A»
Fougne's Erzählung irrt bearbeitet. Munk tW
Lortzwg. ftwischtNakts- und CchlußMusikl" .
Akt mit Benvektuttg Lortzing'scher Motive
„Undine" von Josts Schlar. — Personen:
Dochler des Herzogs Heinrich: Frl. Bommel^
Hugo van RmKetten: Harr Scherer -J
eut mächtiger Wäswrsürst: Herr Geisse^
Tobias, ein alter Fischer: Herr Oster
sein Weib: Fri. Haas — Undine, ihre
Frau Müller-Reichel — Pater HeilmalM^
geistlicher aus dem Master Maria-GriM̂^ W
— Beit, Kugo's Schildknappe: Herr-Zchor" ^
Kellermeistcr: Herr Leo-SchLtzenb>rf.
des Herzogs Heinrich, Edle des ReM,
Frauen, Pagen, Jagdgesglgc, KuappewSZ
Fisrhennnrn, Handleute, Gespenstige
Wassergeister. Ter 1. Akt spielt in
dorse. der 2. in der Reichsstadt i«1 S*
Schlösse, der ö. und 4. spielen'in der UE
dev Barg Ringstetten. Im 2. Äkte:1<"-
Ane zu Portzing's „Undine", w>nvmuert
Gumbrri, gelungen von Herrn
kommende Tänze und Gruppierungen, a'Ai.l
-den Damen des gesamten Bgltett-Pcrsonrl'-,
Frau Ballettmeisterin Kochanoivska
Leitung: Herr Proscssor Schlar. ^
Herr Lber-Reoiileur Mebus. — Ende

2fv‘
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